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Bestimmung des Pyritschwefels in Steinkohlen.
Von Chefchemiker W. M a n te l ,  Dortmund-Lünen, und Dr. W. R a d m a c h e r ,  Essen.

W ährend sich die Bestim m ung des G esam t
schwefels in Kohlen mit g r o ß e r  G enauigkei t  durch 
führen läßt,  bere ite t  die E rm it t lung  des Pyritschwefels  
gewisse Schwierigkeiten, weil er  restlos  e r f a ß t  werden 
muß, ohne daß  d e r  o rgan isch  gebundene  Schwefel an 
gegriffen wird. M an  f inde t  d ahe r  im Schrifttum eine 
große Anzahl m ehr  o d e r  w en ige r  um str i t tener  Ver
fahren zur E rm it t lu n g  des Pyritschw efe ls  angegeben. 
Bevorzugt sind solche, bei denen er zu Schwefelsäure 
oxydiert und  diese g rav im etr isch  bes tim m t wird. D a 
neben gibt es Arbeitsweisen, die auf  m itte lbarem  W ege 
durch Bestimmung des Pyrite isens  den Pyritschwefel 
berechnen. F e rn e r  f inden  sich H inweise, den P y r i t 
schwefel durch R eduktion als S chw efelw asserstoff  zu 
erfassen.

Zur Ü berprü fung  der  verschiedenen im Schrifttum 
angegebenen B estim m ungsve rfah ren  sind mit Kohlen 
von verschiedenem G as-  und Schw efelgehalt  ve r 
gleichende Analysen  du rch g e fü h r t  w orden , w orüber  
nachstehend berich te t wird.

S tan d  d e r  F r a g e  a u f  G r u n d  d e s  S c h r i f t t u m s .

Über die Arbeitsw eise von P o w e l l  und P a r r ,  
nach der die P y r i tbes t im m ung  durch O xydation mit 
verdünnter S a lpe te rsäu re  (Dichte 1,12) erfo lg t,  hat 
S c h e l l e n b e r g  b e r ic h te t1. Es erfo rdert ,  sofern  man 
die Kohle 3 T a g e  mit Säure behandelt ,  das sa lpe te r 
saure F iltra t e indam pft  u nd  in dem mit Salzsäure auf 
genommenen T rocken rücks tand  die Schwefelsäure 
durch Fällung  m it B arium chlorid  bestimm t, immerhin 
4 Tage, bis das  E rgebn is  g re ifba r  vorliegt.

D i tz  und  W i l d n e r 2 haben sich zu diesem Ver
fahren wie fo lg t  g e ä u ß e r t :  »Bei der  von Powell und 
Parr ausgearbe ite ten  M ethode  zur B estim m ung des 
Pyritschwefels soll bei der  angew ende ten  Salpe ter 
säurekonzentration u nd  E inw irkungsze it  der  unm itte l 
bar ermittelte W e r t  fü r  den Schwefel genau  dem aus 
dem ermittelten P yrite isen ,  das  gleichzeitig mit dem 
Schwefel in d e r  sa lp e te rsau e rn  L ösung  en thalten  ist, 
gemäß dem V erhältn is  Fe : S2 berechneten  Schwefel
wert entsprechen. W ir  konn ten  dies bei den von uns 
untersuchten Kohlen nicht bes tä t igen , haben vielmehr 
auch bei S teinkohlen und  besonders  bei der  Arsakohle 
festgestellt, daß  d e r  unm itte lbar  erm itte lte  »Pyrit 
schwefel« sich m eist w esentlich  höher  als der  aus dem 
Pyriteisen berechnete W e r t  fü r  den Schwefel stellte. 
Auch P a r r  und  Powell haben  dies gelegentlich beob
achtet und auf eine teilweise O xyda t ion  von o rg a 
nischem Schwefel zu rückgeführt .  W ir  haben unter  
prinzipieller Beibehaltung  der  Arbeitsweise von

1 Über den Schwefel in der Steinkohle und die  Entschweflung des 

Kokses, Brennstoff Chem. 2 (1921) S. 349.
1 Zur Kenntnis der Verbindungsformen des  Schwefels  in den Kohlen,

Brennstoff-Chem. 5 (1924) S. 149.

Powell und P a r r  fü r  den  Pyritschw efe l s te ts  die aus 
dem erm itte lten  Pyrite isen  berechneten  W e r te  als die 
r ichtigen angenommen.«

Von F ö r s t e r  und G e i s l e r 1 w ird  das Verfahren 
als fü r  S teinkohlen sehr zuverlässig bezeichnet. Die 
gefundenen  M engen  Eisen u nd  Schwefel standen  bei 
den angew and ten  Kohlen ste ts  in dem der  Form el 
F eS2 en tsprechenden  Verhältnis. Ein A ngriff  des o rg a 
nisch gebundenen  Schwefels durch die S a lpe tersäure  
t r a t  also nicht ein. Die U ntersuchung  ers treck te  sich 
auf eine aus  dem Ölsnitzer Bezirk s tam m ende G a s 
kohle mit einem G esam tschw efe lgehal t  von 1,78 o/o, 
von der  5 g zunächst mit 100 cm3 Salzsäure vom 
spezifischen Gewicht 1,05 und dann 4 T ag e  lang  bei 
Z im m ertem pera tu r  mit ve rd ü n n te r  S a lpe tersäure  vom 
spezifischen G ewicht 1,20 behandel t  w urden. Bei 
m itte ldeu tschen  B raunkohlen  bestim m ten die Forscher  
in der  nach v iertäg iger  Behand lung  mit S a lpe tersäure  
vom spezifischen Gewicht 1,20 erha ltenen  Lösung 
sowohl das Eisen als auch den Schwefel und  sprachen 
von diesem n u r  soviel als P yritschw efe l an, wie zum 
Eisen in dem  der  Form el F eS2 en tsprechenden  Ver
hältn is  stand.

In einer A bhandlung  über  die Bestim m ung der 
verschiedenen Schwefelformen in südafrikanischen 
Kohlen und  Schiefern g ib t R o u s s e a u 2 an, daß er den 

'Pyritschw efel durch dreitäg ige B ehandlung  der  Kohle 
mit 80 cm3 S a lpe tersäure  (spez. Gew. 1,12) je  g Kohle 
bei Z im m ertem pera tu r  bes tim m t habe. Nach Powell 
und  P a r r  soll 1- bis 2 s tänd iges  Schütteln in einer 
Schüttelm aschine bei Z im m ertem pera tu r  ausreichen, 
um den anorganisch  gebundenen  Schwefel vo lls tänd ig  
auszuziehen. Jancey und  P a r r  sind bei P rü fu n g  der 
Rolle des Zeitfak tors  zu dem Schluß gelangt,  daß  ein 
2 4 s tänd iges  S tehenlassen  bei Z im m ertem pera tu r  g e 
nügt. M an fand, daß  ein Aufschließen von 60 min 
D au e r  bei 65° W e r te  ergab,  die g u t  mit den nach 
24 s tänd igem  S tehenlassen  erzielten übereinstim mten. 
Dagegen  soll ein Aufschließen bei 90° zu hohe W e r te  
liefern. R ousseau  stellte fest, daß  eine W echse l 
beziehung zwischen Pyrite isen  und Pyritschw efe l bei 
einigen der  von ihm unte rsuch ten  Kohlen bes tand , 
bei ändern  dagegen  nicht.

W o o l h o u s e 3 erm itte lt  den Pyritschwefel eben 
falls nach Powell und P arr .  E r  behandel t  1 g  der  
durch ein 100-Maschen-Sieb gegebenen  P robe  4 T ag e  
lang bei Z im m ertem pera tu r  mit v e rd ü n n te r  S a lpe te r 
säure  vom spezifischen Gew icht 1,4 2 und em pfiehlt 
neben der  Bestim m ung des Schwefels noch die des 
zugehörigen  Pyriteisens. Von 12 un te rsuch ten  M ustern  
w ar  bei dreien der  aus  dem Eisen errechnete  W e r t

1 Z. angew. Chem. 35 (1922) S. 193.
2 Brennstoff-Chem. 12 (1931) S. 446.
3 Fuel 4 (1925) S. 454; Brennstoff-Chem. 7 (1926) S. 26.
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fü r  Pyritschwefel höher als der  durch unmittelbare 
Bestimmung gefundene (im Höchstfall um 0,31 °/o). 
Bei der  P yritbestim m ung aus dem Eisengehalt wurde 
natürlich das aus der ursprünglichen Kohle mit 
3o/oiger Salzsäure gew innbare Eisen berücksichtigt.  
Bei 4 von den 12 untersuchten  Proben w ar  der aus 
dem E isenwert errechnete Pyritschwefelwert geringer 
als de r  tatsächlich gefundene (im Höchstfall um 
0,23 o/o).

Nach W a l t h e r  und  B i e l e n b e r g 1 soll die Nach
p rü fung  der  Pyritschwefel-Bestimmung durch E rm itt 
lung des Eisens nicht einwandfrei sein, weil zahl
reiche Kiese Eisen und Schwefel nicht in dem stöchio
metrischen Verhältnis Fe : S2 enthalten.

M u h i e r t 2 führt  die Pyritschwefelbestimmung e n t 
w eder unm itte lbar  an der Kohle oder  an dem beim 
Extrah ieren  mit verdünnter  Salzsäure hinterbliebenen 
Rückstand durch. Er läß t 1 g  Kohle mit 80 cm3 
Salpetersäure ( 1 : 4 )  vom spezifischen Gewicht 1,12 
2 - 3  T age  bei Z im m ertem peratur  stehen oder be
handelt  sie 1 —2 h lang in de r  Schüttelmaschine. Nach 
der  F ilte rung  wird  das F il tra t  zur Trockne verdampft ,  
mit verdünn te r  Salzsäure aufgenommen, das Eisen 
nach Zimmermann und Reinhard t t i tr ier t  und die 
Schwefelsäure gravimetrisch bestimmt.

A r o n o w 3 gibt an, daß sich zur  Bestimmung des 
Sulfatschwefels am besten das auf der  Extraktion  der 
Kohle ( 3 —5 g )  mit 300 cm3 3 o/o iger Salzsäure 
w ährend  30 min in der Hitze beruhende Verfahren be 
währt. Der Pyritschwefel wird nach E r d m a n n  und 
H o f m a n n 4 durch Reduktion des Pyrits  mit aus 
Zinn und Salzsäure entwickeltem W a sse rs to f f  be
stimmt.

L o n d o n ,  S h a d a n o w s k a j a  G o n t s c h a r e n k o  
und B e r g e r 5 haben folgende »Expreßmethode zur 
Bestimmung des Pyrits  bzw. Sulfatschwefelgehaltes 
in Kohle« vorgeschlagen. F es ts te l lung  des S ulfa t
sch w e fe ls : 1 g  Kohle wird mit 100 cm3 10o/o iger 
Salzsäure zum Sieden erhitzt,  die heiße Lösung g e 
filtert, das F iltra t auf 100 cm3 eingedam pft und das' 
Eisen mit Ammoniak niedergeschlagen sowie nach 
Zimmermann und Reinhard t ti triert. Im F il tra t  e r 
mittelt man die Schwefelsäure mit Bariumchlorid. 
Bestimmung des Pyritschwefels:  1 g Kohle wird im 
Porzellantiegel ausgeglüht und  die Asche mit 50 cm3 
Salzsäure ( 1 : 1 )  15—30 min lang bis zur E n tfärbung  
des unlöslichen Rückstandes gekocht; liegt sehr 
schwerlösliches E isenoxyd vor, so setzt man 20 bis 
25 cm 3 konz. Salzsäure zu und kocht etwa 1 h lang. 
Die salzsaure Lösung wird gefiltert und der N ieder
schlag mit heißem W a sse r  ausgewaschen, bis er frei 
von Eisen ist. Sind auf dem Filter  noch Eisenspuren 
sichtbar, so kocht man es mit 1 5 - 2 0  cm 3 Salzsäure 
( 1 : 1 )  aus und vereinigt das Filtrat mit dem Salz
säurefiltrat.  Das Eisen wird in der Lösung nach 
Zimmermann und Reinhard t titriert, wobei man das 
Gesam teisen  erhält, von dem man das bei der Sulfat
schwefelbestim mung ermittelte Nichtpyriteisen ab 
zieht.

Nach B a r t s c h 6 geben Pyrit  und M arkasit bei 
B ehandlung mit Quecksilber und  Brom w assers toff  den 
ganzen Schwefel als Schwefelwasserstoff ab.

1 Braunkohlenarch. 1927, H. 17, S. 14.

2 M u h l e  rt :  Der Kohlenschwefel , 1930, S. 45.
3 Chem. Zbl. 105 (1934) S. 4049.

* Koks i. Chimija 3 (1933) S. 67.
5 Chein. Zbl. 106 (1935) S. 1157.

« Chem. Ztg. 43 (1919) S. 33.

M a y e r 1 verfähr t  nach einem Bericht aus der 
Thermochemischen V ersuchsansta l t  in H am burg  wie 
fo lg t:  Sehr fein gepulverte  Kohle (e tw a 2 g)  wird mit 
100 cm3 5 o/o iger Salzsäure 2 h lang auf 80° erwärmt 
und gefiltert.  D arauf  verkokt man den Rückstand und 
verascht bei schwacher Rotglut.  D er Pyritgehalt  wird 
ermittelt, indem man den G liih rückstand  mit 15 bis 
20 o/o iger Salzsäure 3 h lang  bei rd. 80° digeriert. 
Dabei in Lösung gegangenes  Eisen wird  auf Pyrit um
gerechnet.

L i s s n e r  und B r a n d e i s 2 sind bestrebt, das von 
Powell und P a r r  angew and te  Oxydationsverfahren 
durch ein rascher und einfacher  verlaufendes zu er
setzen. Sie haben die Arbeitsweise auf die nach dein 
S a lpe tersäureverfahren  von Powell und Parr er
haltenen W er te  abgestimmt, und zw ar durch Konzen
t ra t ion  der  angew andten  O xyda tions lö sung  (85 cm3 
H 20  +  5 cm3 H C l [ d =  1,19] + 1 0  cm3 Perhydrol bei 
A nwendung von 1 g Kohle).

W i b a u t 3 suspendiert  1 g  feingepulverte Kohle 
mit 100 cm 3 W asser ,  füg t  1 cm 3 Brom hinzu und er
w ärm t w ährend  einer halben S tunde auf dem Wasser
bade. Im F il tra t  w ird  die Schw efelsäure gravimetrisch 
bestimmt.

T r e a d w e l l 4 beschreibt ein Verfahren zur Bestim
m ung des P yrits  im Dachschiefer,  wonach der bei 
Behandlung der  Probe mit Zinn u nd  Salzsäure ge
bildete Schw efelw assers toff  in ammoniakalischem 
W asse rs to ffsupe roxyd  auf ge fangen  wird. Auf das Re
duktionsverfahren von B a r t s c h  und  E r d m a n n 5 ist 
bereits h ingewiesen w orden. Zur Vervollständigung 
der  S chrift tum sangaben  sei noch die Zusammen
ste llung der  Bestimmungen des Schwefelgehalts in 
Pyri t  im Handbuch  der  Schwefelsäurefabrikation  von 
L u n g e 6 erwähnt. Aus den angeführten  Veröffent
l ichungen ist zu ersehen, daß  die meisten Arbeits
weisen auf  das O xyda t ionsverfah ren  von Powell und 
P ar r  zurückgreifen.

E r g e b n i s s e  e i g e n e r  U n t e r s u c h u n g e n .

Um G ew ißheit  zu erhalten ,  inwieweit Zeit und 
T em pera tu r  bei der  Behand lung  der  Kohle mit 
S alpe tersäure  (1 ,12) nach Powell und P a r r  die Er
gebnisse beeinflussen, haben w ir  verschiedene Kohlen 
neben der  3 tägigen B ehand lung  mit Salpetersäure (a) 
2 h lang bei 80° (b),  2 h lang  bei 65° (c) und 1 h 
lang bei 65° (d )  e rw ärm t (Z ah len ta fe l  1). Die 
W erte  weichen nicht wesentlich voneinander  ab, je
doch ist von b nach d hin ein ger inges  Absinken fest
zustellen. Die in den F il tra ten  erm itte l ten  Eisenwerte 
und die daraus  in o/0 S errechneten  Pyritschwefelwerte 
sind gleichfalls au fgeführt.  W ie aus dem Schrifttum 
hervorgeht,  haben bereits  f rühe re  Analysen ergeben, 
daß die aus dem Eisen er rechneten  Pyritschwefelwerte 
z. T. gleich, bald tiefer, bald höher  liegen als die be
stimmten Schwefelzahlen. Bemerkt sei, daß selbst
verständlich das aus der  mit Salzsäure vorbehandelten 
Kohle e r faßbare  Eisen verrechnet w orden  ist.

W as das R eduktionsverfahren  betrifft,  so sind im 
Jahre  1927 im H au p tlab o ra to r iu m  der  H arp en e r  Berg
bau-AG. Versuche angeste l l t  w orden , den P yrit  in der 
Kohle durch W a sse rs to f f  in s ta tu  nascendi abzubauen

1 Brennstoff-Chem. 10 (1929) S. 3 7 7 .
2 Brennstoff-Chem. 18 (1937) S. 8 1 .

3 Brennstoff-Chem. 3 (1922) S. 273.

T r e a d w e l l :  Kurzes Lehrbuch der analytischen Chemie, B d .2.
5 a .a . O .

6 L u n g e :  Handbuch der Schwefelsäurefabrikation, 4. Aufl., Bd. 1, S. 87.
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Z a h l e n t a f e l  1. Bestim m ung des Pyritschwefels  aus dem F il t ra t  nach Powell und P arr.

Kohle

Nr.

a

3tägige Behandlung

S F e  S °  l errechnet

°/o %  %

2 h

S
%

b

bei 80 «C

F e  Serrechnet

%  j o/o

2 h

s
%

c

bei 65°

F e

o/o

C

S
errechnet

o/o

1  h

S
%

d
b e i  65 »C 

F e  Serrechnet 

%  0/0

4 0 ,33 0 ,2 3 0 ,2 6 0 ,3 3 0 , 2 2 0 ,25 0,31 0 , 2 1 0 ,2 4 0,31 0 , 2 1 0 ,24
5 0 ,98 0 , 6 6 0 ,7 6 1 , 0 0 0 , 6 8 0,78 0 ,9 5 0 ,7 0 0,80 0 ,94 0 ,6 4 0 ,73
7 0 ,42 0 ,4 7 0 ,5 4 0 ,44 0 ,5 0 0 ,5 7 0 ,42 0 ,5 0 0 ,57 0 ,4 0 0,41 0 ,4 7
8 0 ,42 0 ,4 4 0,51 0 ,4 2 0 ,5 5 0 ,63 0 ,4 0 0 ,5 0 0 ,5 7 0 ,4 0 0,41 0 ,4 7
9 0 ,7 8 0 ,8 3 0 ,9 5 0 ,7 9 0 , 8 6 0 ,9 9 0 ,73 0 ,7 9 0,91 0 ,7 3 0 ,7 7 0 , 8 8

1 2 0 , 8 8 0 ,8 7 1 , 0 0 0 , 8 8 0 ,8 7 1 , 0 0 0 ,87 0 ,84 0 ,9 6 0 ,8 4 0 ,87 1 , 0 0

15 0 ,36 0 ,2 7 0,31 0 ,3 6 0 ,2 8 0 ,32 0 ,3 6 0 ,2 7 0,31 0 ,3 2 0 ,2 8 0 ,32

16 0 ,57 0 ,5 6 0 ,6 4 0 ,5 7 0 ,7 0 0 ,8 0 0 ,5 6 0 , 6 8 0 ,7 8 0 ,5 5 0 ,5 6 0 ,64

18 0,35 0 ,3 5 0 ,4 0 0 ,3 7 0 ,3 9 0 ,4 5 0 ,32 0 ,3 4 0 ,3 9 0 ,3 2 0 ,3 2 0 ,3 7

19 1,32 1,34 1,54 1 ,39 1,37 1,57 1,31 1,29 1,48 1,28 1,23 1,41

und den gebildeten Schw efe lw asse rs to ff  in Kadmium- 
azetat aufzufangen u nd  zu ti trieren . Bei einer Ver
suchsreihe ha t  man, wie aus d e r  Z ahlen tafe l  2 zu e r 
sehen ist, verschiedene M etalle  und  Salze zu py r i t 
haltiger Kohle gegeben , um die H 2S /H 2-Gleichgewichte 
zu beeinflussen. D er  P y r i t  w urde  jeweils in einer 
Menge von 50 mg einer  mit T etrach lo rkoh lens to f f  
(spez. Gew. 1,5) vorbehandelten  Kohle zugefügt.  Die 
aus dem P y ri t  gebildete  S chw efelw asserstoffm enge 
wich bei den Versuchen 1 - 1 0  m ehr  oder  w en iger  vom 
theoretischen W e r t  ab. Bei einigen Versuchen w urde 
kein Schw efelwasserstoff  frei. Die Versuche 11 und 
12 lieferten W er te ,  die sich mit den theoretischen 
deckten. Nachdem  bei den letzten Versuchen noch die 
günstigsten B edingungen  fü r  eine m öglichst schnelle 
und restlose E rfa ssu n g  des zugese tz ten  P yrits  fe s t 
gestellt w orden w aren ,  w urde  ein V erfahren ausge 
arbeitet, nach dem seit 1928 im H aup tlabo ra to r ium  
der H arpener Bergbau-AG. der  P y ri tgeha lt  in Kohlen 
bestimmt wird.

Z a h l e n t a f e l  2. W irk u n g  verschiedener Zusätze zu 
py r i tha l t ige r  Kohle.

Nr. Zusatz Ergebnis

1 HCl +  S n ........................................... unbefriedigend
2 HCl +  Ferr. red .- .............................. ff

3 A l - G r i e ß ........................................... „

4 D evard-L egierung.......................... ff

D HCl +  Zn oder Zinkstaub . . . ff

6 HCl +  Zn +  C d-Salze ...................... ff

7 HCl +  Zn +  B i - S a l z e ...................... ff

8 HCl +  Zn + C u-Salze ...................... ff

9 HCl +  Zn +  A g-Sa lze ...................... ff

10 H C l + Z n +  P b-Sa lze ..................... „

11 HCl +  Zn +  H g-Salze ...................... gut
12 HCl +  Zn +  Hg-Salze ■+■ Sn-Salze gut

In jü ngs te r  Zeit ist schließlich das  V erfahren im 
Rahmen des vom L abora to r ium sausschuß  des Kokerei
ausschusses aufges te l l ten  A rbeitsp lanes ü b e rp rü f t  und 
so abgeändert w orden , daß  die Bestim m ung des P y r i t 
schwefels mit H ilfe d e r  nachstehend  w iedergegebenen 
sehr einfachen E inr ich tung  höchstens V2 h erfordert .

Die A n a l y s e n v o r s c h r i f t  lau te t :  0 , 5 - 3  g  Kohle 
(die Menge richtet sich nach dem zu erw artenden  
Schwefelgehalt), die m öglichst bis zum D urchgang  
durch das Prüfsieb  Nr. 50, 2500 M aschen je cm 2, zer 
kleinert ist, w erden  in einen 300 c m 3 fassenden  E rlen 
meyerkolben gegeben  u n te r  H in zu fü g u n g  von 20 g 
granuliertem Zink, 1 g  Q uecksilberchlorid  und  2 g 
Zinnchlorür. D er Kolben w ird  mit einem G um m i
stopfen verschlossen, de r  mit einem 100 cm3 fassenden  
Tropftrichter, einem G ase n tb in d u n g s ro h r  und einem

K ohlensäure-Z u le i tungsrohr  versehen ist. Von drei 
vorgeschalteten  W aschflaschen  en thä lt  die erste  
W asser,  w ährend  die zweite und  dritte  m it ess ig 
saurer  K adm ium azetatlösung beschickt sind, die durch 
Auflösen von 50 g krista llis iertem K adm ium azetat in 
1000 c m 3 W a sse r - f -1 0  cm3 Eisessig hergeste l lt  ist. ln 
den T rop f tr ich te r  g ib t man mit einer P ipette  ein kleines 
Kügelchen Quecksilber und  100 cm 3 konzentr ie rte  
Salzsäure, die m an in den Erlenm eyerkolben  fließen 
läßt. D er  Entwicklungskolben muß häufig  geschüttelt  
werden. Nach Abklingen der W assers to ffen tw ick lung  
läß t  m an einen langsam en  K ohlensäures trom  durch 
die V orrichtung streichen. Eine E n v ä rm u n g  des Reak
t ionsgefäßes  mit H ilfe  einer H eizp la tte  auf  rd. 70° 
ist angebracht,  w enn  die Reaktionsw ärm e nicht mehr 
ausreicht. Nach 1 5 - 2 0  min wird  der  K ohlensäure 
s trom  abgeste llt  und die zweite W aschflasche durch 
die an dr i t te r  Stelle stehende ersetzt. In den Entw ick
lungskolben  g ib t  m an geschickt noch 5 g  Zink und 
läß t  noch 50 cm3 konzentr ie rte  Salzsäure zufließen. 
Nach dem Abklingen der  W asse rs to ffen tw ick lung  
leitet man w ieder  langsam  Kohlensäure durch die V or
richtung, bis keine Zunahm e des K adm ium sulfid 
n iederschlags m ehr  erfolgt.  Die Inhalte  der  beiden 
W aschflaschen  — sofern  die letzte W aschflasche ü b e r 
haup t  einen N iedersch lag  von K adm ium sulfid  au f 
weis t — w erden  vereinigt. M an gibt e twa 15 cm3 
Vio-n-Jodlösung und 10 cm3 konzentr ie rte  Salzsäure 
zu, versch ließ t so fo r t  die W aschflasche und schüttelt, 
bis das  Sulfid ge lö s t  ist. D ann  w ird  das unverbrauchte  
Jod  mit Vio-n -N a tr ium th iosu lfa tlösung  un te r  Zusatz 
von S tä rke lösung  zurücktitr iert .  1 cm3 V10-n-Jodlösung 
en tsp rich t  0 ,0016 g S.

Um die Brauchbarke it  der Arbeitsweise nach
zuweisen, s te llten w ir  Versuche mit P y r i t  und 
M ischungen aus Kohle mit P v r i t  nach verschiedenen 
Verfahren an.

Einrichtung zur Bestimmung des Pyritschwefels.
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Z a h l e n t a f e l  3. Bestim m ung nach verschiedenen 
Verfahren.

Powell und Parr Lissner und 
Brandeis Wibaut Laboratorium

Harpen

3 Tage 2 h
bei 80»

2 h 
bei 65°

a b c d e f
In Pyrit ermittelter Schwefel

% % % % o/o %

43,4 45,4 42,5 42,8 49,2 48,6

Die Versuche mit Pyrit ,  die mit je  50 mg ohne 
Zusatz von Kohle als T rä g e rg u t  du rchgeführ t  w urden, 
ergaben , daß die O xydation  des Pyritschwefels  zu 
Schwefelsäure, wie aus de r  Zahlentafe l 3 hervorgeht,  
bei a, b, c und d nicht m engenm äßig  verlief. Neben 
S chw efelsäure bildete sich e lem en ta re r  Schwefel, de r  bei 
w iederholten  Versuchen nachgewiesen werden konnte. 
Die W ibau tsche  Bestim m ung ergab die höchsten 
Schwefelwerte, wobei zu berücksichtigen ist, daß  der 
Pyritschw efel und der Sulfa tschwefel gem einsam  e r 
f a ß t  w orden  sind, im G egensa tz  zur Arbeitsweise des 
L aboratorium s H arpen ,  bei der nur  der  als F eS2 
gebundene  Schwefel erm itte lt  wird. Der zur U n te r 
suchung benutzte  P yrit  hat te  nach Lunge einen G e 
sam tschw efelw ert  von 49,6 o/o S.

Aus M ischungen von Kohlen und  P yrit  erhä lt  man 
nach dem R eduktionsverfahren ,  wie die Zahlentafel 4

Z a h l e n t a f e l  4. Versuche mit Mischungen 
von Kohle und Pyrit.

zeigt, den dem zugesetzten P yrit  en tsprechenden  
Schwefel mit e iner  fü r  technische Analysen au s 
reichenden G enauigkei t  wieder. D er in den u r s p rü n g 
lichen Kohlen vorhandene  Pyritschw efe l ist verrechnet 
worden.

Zur F es ts te l lung  der  G enauigkei t  des R eduktions
verfahrens sind in zwei verschiedenen Laboratorien  
eine Reihe von Vergle ichsbestim m ungen du rchgeführ t  
w orden , über  deren E rgebnisse  die Zahlentafe l 5 
unterrichtet.

Z a h l e n t a f e l  5. Vergle ichsbestimmungen.

Kohle
Pyritschwefel

Laboratorium Laboratorium
Nr. Harpen Kohlen-Syndikat

% %

1 0,28 0,28
2 0,29 0,28

24 0,13 0,13
25 0,12 0,11
19 1,06 1,04
21 5,74 5,78
26 1,40 1,43
27 1,50 1,46
28 0,94 0,91
29 2,20 2,21
30 2,27 2,30

W ie aus de r  Zahlentafe l 5 hervorgeht,  bes teht 
zwischen den in verschiedenen Laboratorien  nach dem 
Reduktionsverfahren ermittelten A nalysenwerten au s 
gezeichnete Übereinstimmung.

Um nun einen Überblick über  die hauptsächlichen 
Bestim m ungsarten  zu erhalten , haben wir S tein
kohlen mit verschiedenem Gas- und Schwefelgehalt 
auf Pyritschw efel nach Powell und P arr,  L issner und 
Brandeis, Mayer, W ibau t  und nach dem R eduk tions 
verfahren untersucht.  Die Ergebnisse  sind in der 
Zahlentafe l 6 zusam m engestel lt .  Die Sulfa tschwefel
werte  der un tersuchten  Kohlen liegen in der  G rö ß e n 
ordnung  von 0 ,00—0,03 o/o, so daß  sie vernachlässig t

Z a h l e n t a f e l  6. A nalysenergebnisse  nach den verschiedenen B estim m ungsverfahren.

Kohle
Nr.

Zugesetzter
Pyritschwefel

%

Wiedergefundener
Pyritschwefel

°/o

1 1,25 1,22
2 2,50 2,39
5 1,25 1,20
7 2,50 2,40

15 1,25 1,23
24 1,25 1,25

Nr.

Cohlenprobe

Art

Asche,

bezog
wasserfr

%

Flüchtige 
Bestand

teile, 
en auf 
eies  Out

1 %

Koks,
bezogen

auf
Reinkohle

%

Gesamt
schwefel

%

Powell

a
72 h bei 

20°

%

nd Parr 

b
2 h bei

65°
%

Lissner
und

Brandeis
c

%

Pyritschwefel  

Mayer Wibaut

d e

% 1 %

Labora
torium
Harpen

f

%

Unterschied zwischen

b und f c und f e und f

% 1 % 1 %

1 N u t I . . . 4,55 9,11 90,46 1,10 0,30 0,29 0,27 0,42 0,31 0,28 + 0,01 0,01 + 0,03
2 Nuß 1 . . . 5,29 11,06 88,32 1,41 0,51 0,50 0,51 0,58 0,50 0,29 +  0,21 + 0,22 + 0,21
3 Nuß IV . . 5,49 15,86 83,22 0,95 0,25 0,22 0,26 0,36 0,24 0,19 +  0,03 + 0,07 + 0,05
4 Kokskohle . 5,60 20,79 77,98 1,07 0,33 0,31 0,31 0,41 0,27 0,15 +  0,16 + 0,16 + 0,12
5 Flözkohle . 18,55 19,68 75,84 1,66 0,98 0,94 0,87 1,15 0,86 0,65 +  0,29 + 0,22 +• 0,21
6 Kokskohle . 6,89 22,88 75,43 1,09 0,45 0,41 0,43 0,49 0,32 0,23 +  0,18 + 0,20 + 0,09
7 Förderkohle 13,80 21,48 75,08 1,13 0,42 0,41 0,41 0,61 0,39 0,23 +  0,18 + 0,18 + 0,16
8 Nuß 111 . . 4,22 23,99 74,95 1,15 0,42 0,40 0,40 0,63 0,41 0,28 *+0,12 + 0,12 + 0,13
9 Flözkohle . 6,48 23,69 74,67 1,41 0,78 0,73 0,68 0,77 0,62 0,67 +  0,06 + 0,01 —0,05

10 Nuß III . . 4,68 25,46 73,29 0,86 0,16 0,15 0,15 0,16 0,12 0,15 0,00 0,00 —0,03
11 Kokskohle . 5,80 25,32 73,12 1,39 0,60 0,57 0,56 0,48 0,53 0,47 +  0,10 + 0,09 + 0,06
12 Nuß III . . 4,74 25,80 72,92 1,66 0,88 0,87 0,85 0,96 0,78 0,76 +  0,11 + 0,09 + 0,02
13 Kokskohle . 5,92 25,80 72,58 1,42 0,68 0,65 0,69 0,80 0,54 0,53 +  0,12 + 0,16 + 0,01
14 Kokskohle . 5,52 25,93 72,56 0,91 0,16 0,15 0,15 0,14 0,16 0,13 +  0,02 + 0,02 + 0,03
15 Rohkohle . 11,42 24,76 72,05 0,97 0,36 0,36 0,37 0,48 0,29 0,32 +  0,04 + 0,05 0,03
16 Nuß I . . . 2,78 27,33 71,89 1,27 0,57 0,55 0,52 0,52 0,49 0,50 +  0,05 + 0,02 - 0,01
17 Nuß IV . . 4,84 26,90 71,73 1,76 0,89 0,88 0,82 0,99 0,71 0,74 +  0,14 + 0,08 — 0,03
18 Staubkohle . 9,68 25,58 71,68 1,09 0,35 0,32 0,33 0,48 0,32 0,32 0,00 + 0,01 0,00
19 Flözkohle . 6,39 26,54 71,65 1,98 1,32 1,31 1,21 1,47 1,20 1,06 +  0,25 + 0,15 + 0,14
20 Rohkohle . 13,22 25,30 70,85 1,15 0,39 0,39 0,38 0,34 0,33 0,35 +  0,04 + 0,03 0,02
21 Flözkohle . 18,10 24,83 69,68 6,94 6,06 5,94 4,68 5,86 4,90 5,74 +  0,20
22 Flözkohle . 24,07 23,17 69,49 1,12 0,79 0,73 0,72 0,80 0,69 0,66 +  0,07 + 0,06 + 0,03
23 Flözkohle . 3,33 30,08 68,88 1,91 1,30 1,27 1,26 1,47 0,97 L17 +  0,10 + 0,09 —0,10
24 Nuß III . . 5,00 34,05 64,16 0,80 0,27 0,27 0,25 0,42 0,26 0,13 +  0,14 + 0,12 + 0,13
25 Nuß III . . 5,44 38,12 59,69 0,71 0,18 0,19 0,17 0,32 0,19 0,12 +  0,07 + 0,05 + 0,07
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w erden  konnten. Die hierzu erforderl ichen Be
stim m ungen  erfo lg ten  in besondern  E inw aagen  d e r 
art, daß  eine K ohlenprobe von 3 - 5  g mit 100 cm:; 
10o/oiger Salzsäure w ährend  1 h bei 80° behandelt  
und die Schwefelsäure im F il tra t  nach E n tfe rn u n g  des 
E isens mit Bariumchlorid als  B arium sulfa t gefällt 
wurde. Die in der  Zahlentafe l 6 angegebenen  W erte  
sind M it te lw erte  von je 3 — 5 Bestimmungen. Es w urde  
festgeste llt ,  daß  alle V erfahren g u t  w iederholbare  
W e r te  lieferten, d .h .  daß die O xydation  oder  Reduk
tion un te r  den jeweiligen Bedingungen gleich weit 
verlief.

Die Kohlen Nr. 1 23 stammen aus dem R u h r 
bezirk, Nr. 24 und 25 sind Saarkohlen. Die Reihen
folge en tsp rich t  den fallenden Reinkokswerten. Die 
Z erk le inerung  der  K ohlenproben ist auf 0,120 mm, 
Prüfsieb  DIN  1171, Nr. 50, 2500 Maschen je cm 3, 
erfolgt.  Die u n te r  a, b, c und e angeführten  W erte  
sind nach dem O xydationsverfah ren  erzielt,  die Zahlen 
un te r  d nach der  von M a y e r 1 angegebenen  Arbeits 
vo rschrif t  aus dem erm itte lten  E isengehalt  errechnet 
worden. U n ter  f sind die nacli dem H arp en e r  Re
duk tionsverfah ren  gefundenen  W e r te  verzeichnet. Den 
Zahlen u n te r  a liegt eine B ehandlung von je 1 g  Kohle 
mit 80 cm3 Salpe tersäure  vom spezifischen Gewicht 
1,12 w ährend  72 h bei Z im m ertem pera tu r  zugrunde, 
w ährend  die W er te  un te r  b nach einer zweistündigen 
B ehandlung  von je 1 g  Kohle mit 80 cm : S a lpe tersäure  
(spez. Gew. 1,12) bei 65° gew onnen  w orden  sind. Bei 
c und  e w urde  der  angegebene A nalysenw eg  ein 
gehalten .

An Zeitaufw and er fo rde r ten  die einzelnen Arbeits 
weisen :

a )  S tehenlassen,  Filtern, E indam pfen, Fällen, F il 
tern , Veraschen, insgesam t rd. 4 Tage.

b)  E rw ärm en , Filtern, E indam pfen,  Fällen, Filtern, 
Veraschen, rd. 1 Tag.

c) Oxydieren ,  F iltern, Fällen, F iltern, Veraschen, 
1/2 - s/i Tag. Als g ro ß e r  Vorteil ist das  Fehlen  des 
läs tigen  E indam pfens  hervorzuheben.

d)  V orbehand lung  mit Salzsäure, F iltern, Veraschen, 
Behandlung  mit Salzsäure, E isenbestim m ung, etwa 
1 Tag.

e) O xydieren ,  F iltern ,  Fällen, F iltern , Veraschen, 
rd. 1/2 Tag.

f)  Reduzieren und T itr ie ren  etwa y2 h.

Die fü r  die Analyse au fzuw endende Zeit schwankt 
also zwischen %  h und 4 Tagen. Aussch laggebend  
fü r  uns w ar ,  eine A rbeitsweise ausfind ig  zu machen,

1 a. a. O.

die ermöglicht,  von Betr iebsproben in k ü rzes te r  Zeit 
g u t  w iederho lbare  Vergle ichswerte zu erhalten . S o 
wohl bei dem O xydations-  als auch bei dem R e
duk tionsverfah ren  sind Reihenanalysen  g u t  möglich, 
wobei das le tz tgenannte  zw ar  g rö ß e re  A nfo rderungen  
an die E inr ich tung  stellt, die aber  nach der  e rs tm aligen  
Z usam m enste l lung  durch den ger ingen  Zeitaufw and 
der  Bestimmungen w ettgem ach t werden.

Die g röß ten  A bweichungen zwischen dem O x y 
da t ionsverfah ren  b und dem R eduktionsverfah ren  f 
(H ö c h s tw er t  0 ,2 9 0/0, Pyritschw efel in <y0 S au s 
gedrück t)  liegen im Bereich der  Kohlen höhern  In 
koh lungsgrades ,  w as  m an auf  die M itoxydation  von 
organischem  Schwefel, w o ra u f  im Schrift tum  bereits  
verschiedentlich hingewiesen w orden  ist, zu rückführen  
kann. Auch die E rscheinung, daß  die W e r te  un te r  
a, wenn auch ger ingfüg ig ,  so doch durchw eg höher  
liegen als die Zahlen un te r  b, deu te t da ra u f  hin, daß 
bei de r  Behandlung  der  Kohle mit S a lpe tersäu re  eine 
langsam e O xydation  des organischen Schwefels ein- 
tr itt .  Die nach der  von W ib au t  vorgesch lagenen  A r
beitsweise e rha l tenen  W e r te  un te r  e kom m en zum Teil 
denen des R eduk tionsverfah rens  näher, zum Teil 
un terschreiten  sie diese. Die aus dem Eisen er- 
rechneten  Pyritschw efe lzah len  u n te r  d überschre iten  
bei den meisten P roben  noch die nach den O x y d a t io n s 
verfah ren  erha ltenen  W erte .  Die Ursache w ird  darin  
liegen, daß  das als B erechnungsg rund lage  dienende 
Eisen zu dem Schwefel nicht im m er im Verhältnis  
Fe : S2 s teh t  oder  daß auch in der  Kohle vorhandene  
unzersetzliche E isenverb indungen  bei der  E x trak tion  
der  Asche m itbestim m t werden.

Die nach L issner und Brandeis gew onnenen  E r 
gebnisse (c) decken sich mit den nach Powell und 
P a r r  erzielten (a  und b). Die bei de r  Kohle Nr. 21 
un te r  c und e zu tief liegenden Zahlen sind da ra u f  
zurückzuführen, daß die zugegebene Chem ika lien 
m enge nicht ausreichte oder  die E inw aage verm indert 
w erden  mußte.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Die w ichtigsten Stellen des Schrift tum s, die sich 
mit de r  Bestim m ung des P yritschw efe ls  in Kohlen 
befassen, w erden  a u fg e fü h r t  und  kurz e rö r te r t .  Nach 
fallendem  R einkoksgehalt  ausgew äh lte  S teinkohlen 
sind nach den gebräuchlichsten  Arbeitsweisen auf  den 
G eh a l t  an P yritschw efe l u n te rsuch t  w orden . Eine tech 
nische Analysenvorschrift,  die den W e g  der  R eduk 
tion mit ansch ließender T i t r ie ru n g  beschreitet  u nd  in 
etw a 30 min zu g u t  w iederho lbaren  E rgebn issen  führt,  
wird näher  beschrieben.

Entmischungsvorgänge in der Rheofeinkornrinne.
V o n  D ip l . - In g .  R. S e m b o l ,  D o r t m u n d .

(Schluß.)

U n t e r s u c h u n g  d e r  B e r g e a u s t r a g g e r ä t e .
Zur G ew innung  eines m öglichst vo lls tändigen 

Bildes von der  Arbeitsweise de r  F e inko rn rheo r inne  
auch im Betriebe w urden  an einem Betr iebstag  von 
sämtlichen G erä ten  der  Feinkornw äsche,  welche die 
W aschberge  aus tragen ,  P roben  in der  bekannten 
W eise  gezogen. D as gesam te  auf d ieser  R heo fe inko rn 
rinne angereicher te  B ergegu t wird  durch 7 A usträge 
abgestoßen .  Sämtliche B ergeaus träge  arbeiten  mit

U nterw asser ,  eine A usnahm e bildet der  4. Berge- 
aus trag .  Im fo lgenden  sei von B erg e au s tra g  1 usw. 
gesprochen. Da gleichzeitig  noch einmal P roben  von 
der  gew aschenen  Feinkohle  genom m en w urden , gelten 
w ieder die bereits angew andten  Bezeichnungen Über
lauf I u nd  II. Auch die P rü fu n g  dieser  P roben  e r fo lg te  
mit H ilfe de r  SA- und  SS-Analysen. Die SS-Analysen 
w urden  jedoch nur  zur F es ts te l lung  des R e inkoh len 
anteils bei 1,5 spez. Gew. benutzt.  Ebenso  fan d  die
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U nte rsuchung  der  einzelnen Reinkohlenproben auf 
ihre G efügezusam m ensetzung  hin mit Hilfe de r  Bläh
p robe u nd  der  IT-Analysen statt.

ln  de r  Zahlen tafe l 11 sind die E rgebnisse  der  SA- 
Analysen zusam m engestellt .  Nach den Aschengehalten 
zu urtei len , arbeiten  nur die B ergeaus träge  1, 3 und 6 
zufriedenste llend , w äh rend  die übrigen völlig un 
befr ied igende W aschberge  abstoßen. W ird  der  G ehalt 
der  einzelnen A usträge  hinsichtlich des Fe ins tkorns  
betrach te t,  so t r i t t  bei allen B ergeaus trägen  eine ziem
lich g leichbleibende niedrige Beteiligung dieses 
Kornes hervor. N ur  der  B ergeaus trag  4 zeigt ein 
s tä rkeres  Ansteigen des F e instkorngehaltes ,  w odurch 
sehr deutlich die fehlende W irkung  des U n te rw asse r 
stromes, der  sogar  in diesem dichten F einbergebet t  ein 
Absinken des F e ins tkorns  verhindert,  bem erkbar wird. 
Es w äre  zu untersuchen, ob nicht durch eine 
schwächere V erw endung des U nte rw asse rs trom es  an 
diesen B ergeaus trägen  eine günstigere  Berge 
zusam m ense tzung  zu erzielen ist. Die SA-Analysen der 
gew aschenen  Feinkohle zeigen wieder, wie in der 
Rinne I gröbere ,  aschenärm ere Kohle herausgew aschen 
wird. Das bere its  erw ähn te  Abrahmen läß t  sich also 
w iederum  beobachten.

Z a h l e n t a f e l  11. SA-Analysen 
der  W aschbergeproben .

Berge
austräge,
Überläufe

Aschen
gehalt

%

Korn
10—3
mm

Oew.-%

Korn
3—1
mm

Gew.-%

Korn
1—0,5
mm

Gew.-°/0

Korn
0,5—0

mm

Gew.-%

Bergeaustrag 1 68,05 61,20 25,00 7,30 6,50
2 63,90 59,50 26,20 8,30 6,00
3 73,70 54,70 29,70 8,20 7,40
4 63,30 25,00 41,00 18,90 15,10
5 53,30 38,50 39,50 13,00 9,00
6 65,45 43,70 37,50 10,70 8,10

ff 7 62,94 43,80 39,50 9,25 7,45

Überlauf I 6,02 40,50 31,40 13,10 15,00
„ H 8,70 35,50 36,50 13,70 14,30

Z ur Erm itt lung  des in den W aschbergen  der 
einzelnen B ergeaus träge  vorhandenen  R einkohlen
geha lts  w urden  die einzelnen B ergeproben mit Hilfe 
der  SS-Analyse beim spezifischen Gewicht 1,5 g e 
trennt.  Die E rgebnisse  sind aus der Zahlentafe l 12 
ersichtlich. H iernach schwankt der noch in den W a sc h 
bergen  vorhandene  R e inkohlengehalt  zwischen 5,6 und 
20,9 Gew.-o/o. In der  gew aschenen Feinkohle w urden 
beim Überlauf I w ieder  fas t  100 Gew.-°/b Reinkohle 
<  1,5 spez. Gew. festgeste llt .  Mit rd. 89 Gew.-o/o Rein
kohle wird w ieder  der  ungünstigere  A nre icherungs
erfo lg  in der  Rinne II ersichtlich. Zieht man zur 
B eurteilung der  Arbeitsweise der  einzelnen Berge
aus träge  s ta t t  des A schengehaltes der  W aschberge 
ihren jeweiligen Reinkohlenanteil und  Reinkohlen
aschengeha lt  heran, so stellt man nunm ehr  fest,  daß 
die B e rgeaus träge  3, 6 und 7 zufr iedenste llend 
arbeiten. Auch der Betr iebsm ann muß also, wenn 
er  ein richtiges Bild von seiner A ufbere itungs 
an lage  gew innen will, zu ändern  als den bisher 
üblichen U n te rsuc hungsverfah ren  greifen. Bisher 
konnte  an keiner Stelle so deutlich gezeigt werden, daß  
ein U nterschied  zwischen Reinkohle u nd  Reinkohle 
besteht, wie es mit Hilfe der  Zahlentafe l 12 möglich 
ist. M an vergleiche z. B. den B ergeaus trag  7 mit 
13,7 o/o Asche in d e r  R einkohlenfraktion  mit <  1,5 spez. 
Gew. und den Ü berlauf I mit 4,2 o/0 Asche in d e r 
selben Dichtestufe. Neben einer s tä rkern  Anreicherung

aschenreicherer Reinkohlenfraktionen gehen jedoch 
auch g rö ß e re  M engen  aschenärm erer  Kohlenschichten 
in den W aschbergen  verloren. D aß eine wechselnde 
Beteiligung an mineralischer  A schensubstanz den 
B lähgrad  nicht allein beeinflußt,  t r i t t  w ohl am besten 
hervor, wenn man die B ergeaus träge  1, 2 und  6 in 
dieser H insicht m ite inander vergleicht.

Z a h l e n t a f e l  12. Quanti ta t ive  SS-Analysen 
der  W aschbergep roben  bei 1,5 spez. Gew. sowie 

A schengehaltsw erte  und Blähvolumen in cm3 
der  Schwimm fraktionen.

Bergeausträge,
Überläufe

Oewichtsaus- 
bringen der 

Fraktion <1,5  
°/o

Aschengehalt 
der Fraktion 

<1,5
%

Volumen der 
Blähprobe

cm3

Bergeaustrag 1 10,10 8,65 3,4
2 16,50 8,05 13,0
3 5,60 12,75 8,4
4 16,00 7,80 16,2
5 20,90 7,80 13,8
6 7,50 13,55 8,6
7 8,20 13,70 1,4

Überlauf 1 98,40 4,20 15,9
„ II . 88,60 4,65 16,9

Von den Reinkohlenfraktionen w urden  neben den 
B lähproben auch noch IT-Analysen zur Bestim m ung 
der  G efügezusam m ensetzung  durchgeführt.  Die E r 
gebnisse d ieser U ntersuchungen  sind in der Z ah len 
tafe l 13 w iedergegeben. Im vo rhergehenden  ist f e s t 
ges te l lt  w orden, daß das Blähvolumen ein M aßstab  
fü r  den Anteil an gu tb lähenden  Bestandteilen ist, dies 
jedoch fü r  den besondern Fall, daß im A schengehalt 
der  einzelnen R einkohlenproben keine g ro ß en  U n te r 
schiede bestehen. D er Brandschiefergehalt ,  der  in den 
Reinkohlenfraktionen der  Berge zwischen 9 und 15,7 
Gew.-o/o schwankt, stellt auch einen Vergle ichsw ert 
fü r  den Aschengehalt  der  Probe dar. Das Verhalten 
bei der  Blähprobe erk lä r t  sich aus dem Verhältnis  
zwischen den Anteilen der  gu tb lähenden  u nd  der 
schlechtblähenden Bestandteile.  D er  B randschie fe r 
geha lt  scheint hierbei nicht unm itte lbar  berücksichtigt 
zu sein, was jedoch nicht zutrifft,  wenn man bedenkt, 
daß z. B. ein hoher  Brandschiefcrgehalt durch einen 
entsprechend  n ied rigem  Vitr itgehalt  ausgedrückt w er 
den kann. H iernach ist das Blähvolumen desto  g rößer ,  
je g rö ß e r  der Q uotien t  ist, der  sich aus dem Verhältnis 
zwischen gu tb lähenden  und schlechtblähenden Be
standteilen errechnen läßt. Dieser Q uo tien t  be träg t  
z. B. beim B ergeaus trag  4 mit einem Reinkohlenbläh- 
volumen von 1 6 , 2 c m 3 5,6, beim B ergeaus trag  7 mit 
dem Blähvolumen 1,4 cm3 nur 3,1 (Ahb. 14). Infolge

Z a h l e n t a f e l  13. G efügezusam m ense tzung  
der  F rak tionen  mit < 1 , 5  spez. Gew. 

der  W aschbergep roben  und  ihr E influß 
auf  das  Blähvolumen.

Bergeausträge,
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Bergeaustrag 1 51,7 16,5 9,2 7,1 5,1 10,4 68,2 21,4 3,4
,, 2 58,5 16,3 3,7 5,7 3,0 10,8 74,8 14,4 13,0

3 52,7 15,9 8,3 5,4 5,4 12,3 68,6 19,1 8,4
,, 4 56,3 20,9 7,0 3,7 3,1 9,0 77,2 13,8 16,2

5 54 8 19,5 8,2 5,2 1,9 10,4 74,3 15,3 13,8
6 50,0 17,6 4,5 4,4 8,2 15,3 67,6 17,1 8,6
7 49,1 14,7 5,7 5,5 9,3 15 7̂ 63,8 20,5 1,4

Überlauf 1 . . 51,0 30,7 5,6 3,9 3,6 5,2 81,7 13,1 15,9
11 . . 58,1 21,2 5,8 4,0 2,6 8,3 79,3 12,4 16,9
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der  s ta rken  Beteiligung der  fusitischen Substanz am 
D uri tau fbau  konnte  innerha lb  der  schlechtblähenden 
G efügebestand te i le  Durit,  F u s i t  und  Ü bergangss tufen  
keine Abstufung  hinsichtlich schlechten oder  schlech
te m  Blähens fes tges te l l t  werden. B em erkensw ert sind 
noch der  durchschnittl ich  hohe  V itritgehalt,  der ve r 
hä l tn ism äßig  n iedrige  C lar i tgeha l t  und die stä rkere  
Anreicherung von fusitischer  Substanz, die im Berge- 
aus trag  7 ihren H öchs tw ert  erreicht.

« i

«

Abb. 14. Tiegelkokse 
von in den Waschbergen enthaltenen Reinkohlenfraktionen 

(Bergeausträge 4, 5 und 7). Etwa 3/ ä nat. Größe.

Ein gu tes  Bild von d ieser  F usi tan re iche rung  in 
den Reinkohlenfrak tionen  der W aschberge  e rhä l t  man, 
wenn m an Abb. 15, welche die F usitan re iche rung  in 
d e r  Reinkohle vom B ergeaus trag  7 w iederg ib t,  mit 
den Abb. 16 und 17 vergleicht. Die Reinkohlen 
f rak tion  in Abb. 16 en ts tam m t der  Bergeprobe vom 
B ergeaus trag  4, w ährend  es sich bei Abb. 17 um die 
Reinkohlenfraktion  der  gewaschenen Feinkohle von 
der  Rinne I handelt .  D er koh lenpetrograph isch  recht 
ähnliche G efügeau fbau  dieser  einerseits aus den 
W aschbergen , anderse its  aus der  gew aschenen  Kohle 
gew onnenen  Reinkohlenfraktionen erk lä r t  nun auch 
völlig das  nach Abb. 18 übere ins tim m ende Aussehen 
der  beiden en tsprechenden  T iegelkokse sowie das 
gleiche Blähvolumen von 16,2 und 16,9 c m 3.

Abb. 15. Fusitanreicherung in einer mit den Waschbergen 
abgehenden Reinkohlenfraktion 

(Bergeaustrag 7). v =  90, trocken.

Abb. 16. Mit den Waschbergen abgehende Reinkohlenfraktion 
(Bergeaustrag 4). v = 9 0 ,  trocken.

Abb. 17. Reinkohlenfraktion der gewaschenen Feinkohle 
von der Rinne I. v =  90, trocken.

Abb. 18. Tiegelkokse von Reinkohlenfraktionen 
aus den Waschbergen und der gewaschenen Feinkohle 

(Bergeaustrag 4, Überläufe I und II). Etwa 3/s naf- Größe.

Nach den E rgebn issen  der  IT-A nalysen f inden  sich 
also  in den mit den W aschbergen  abgehenden  Rein 
kohlenfrak t ionen  vor allem Vitrit, daneben verhä ltn is 
m äß ig  viel Durit,  Ü bergangss tu fen  u n d  Fusit ,  w äh rend  
der  C larit ,  w enn  m an seine durchschnittl iche Be
te iligung nach der  gew aschenen  F einkohle  aus dem 
Überlauf II bem ißt,  im Kohlenante il  d e r  W aschberge  
abgenom m en hat. Dies w eis t deutlich d a ra u f  hin, daß  
die Kohlenverluste  in den W aschbergen  vor allem 
durch fe inste  K oh lenkö rne r  en ts tehen .  D a  sich im 
Feins tkorn  neben den in s tä rke re r  A nre icherung  fü r  
die Kokerei nachteiligen fusitischen B estandte i len  vor 
allem der  Vitrit anreichert,  sind die Reinkohlenverluste
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somit recht erhebliche Vitritverluste . Im ganzen hat 
sich eine nicht befr ied igende Arbeitsweise der 
B e rg e au s tra g g e rä te  ergeben, die wahrscheinlich auf 
fo lgendes  zu rückzuführen  is t :  1. Durch die Nicht- 
abscheidung  von M it te lgu t  m üssen  die aschenärm ern  
und aschenre ichern  M itte lgu tan te ile  ihren W e g  e n t 
w ede r  in die Kohle oder  in die W aschberge  nehmen.
2. An den B ergegerä ten  wird  zu viel U nterw asser  ver 
wendet.  3. Die E n ts tau b u n g  der  an u n d  fü r  sich recht 
m ürben  Kohle lä ß t  seh r  zu wünschen übrig.

Z u s a m m e n f a s s e n d e  S c h l u ß  b e t r a c h  tu  n g en .

D ie E n tm isch u n g svo rg ä n g e  in der R heo fe inkornrinne .

U n te r  Berücksichtigung der vorliegenden  U n te r 
suchungsergebn isse  ist über  die B ettb ildung in der 
R heofe inkornrinne fo lgendes festgeste l l t  w orden. Am 
R innenboden  sind vier B ettausb ildungen  gu t u n te r 
scheidbar. Als tiefs te  Schicht f indet sich am Rinnen 
an fang  eine G robbergeschicht,  das sogenann te  G r o b 
b e r g e b e t t .  Durch en tsprechende V erw endung von 
U n te rw asse r  w ird  die Ausbildung eines echten G ro b 
bergebettes  sehr begünstig t.  Ein M i s c h -  oder 
Z w i s c h e n b e t t  löst das G robbergebe t t  ab. Nach den 
SS-Analysen weist diese Bettschicht eine recht u n te r 
schiedliche Z usam m ensetzung  hinsichtl ich des Rein 
kohlen-, M ittelgut-  und  Bergegehalts  auf. D er Über
g an g  des M ischbettes in das F e i n b e r g e b e t t  kom m t 
dadurch  zustande, daß infolge der  unrege lm äß igen  
Schichtgeschwindigkeiten, die nach der  wechselnden 
Zusam m ensetzung  dieses Bettes vorausgese tz t  w erden 
können, in diesem Rinnenteil ein nochm aliges D urch 
arbeiten  des Bettgutes  sta ttf indet.  M ittelgut- und 
K ohlenkörner,  die sich in den tiefs ten  Schichten des 
M ischbettes bewegen, können also infolge ihres g e 
r in g em  N eigungsw inkels  nach oben ausweichen, 
w ährend  die Feinberge mit g r o ß e m  Neigungswinkeln  
durch eine dauernde  Z ufuhr  von F einbergen  aus 
höhern  Bettschichten schließlich ein zusam m en 
hängendes  Bett bilden. Infolge d ieser V erd rä n g u n g s 
v o r g ä n g e 1 f indet  sich in diesem M ischbett  eine Zone 
zweier sich überkreuzender Bew egungsrichtungen. An 
das Feinbergebet t  schließt sich im letzten Rinnenteil 
das  als tiefste  Bettschicht ausgebildete M i t t e l g u t 
b e t t .  Dieses das F einbergebett  rasch ablösende 
M itte lgu tbe t t  ist durch eine Anre icherung  aschen 
ä rm e re r  M ittelgutschichten  gekennzeichnet.

Die sich zwischen Kohlen- und Bergebett 
schiebende Zwischenschicht zeigt ers t im mittlern  Teil 
der  Rinne eine entsprechende Schichtung nach aschen
reichern und aschenärm ern  Bestandteilen.

Im Kohlenbett, dessen Schichtung wahrscheinlich 
über  dem Feinbergebett ,  sicher aber über dem M itte l
g u tbe tt  erfo lg t,  ist fo lgende B e ttano rdnung  zu u n te r 
scheiden. Als tiefste Schicht im Kohlenbett f indet sich 
Kohle in fe inerer  K örnung, w ährend  vorwiegend  g ro b 
körnige Kohlenkörner die oberste  Schicht bilden. Dies 
g eh t  sehr deutlich aus den einzelnen Siebanalysen 
hervor, die in der gew aschenen Feinkohle von der 
Rinne I deutlich eine Anreicherung von G robkorn 
zeigen. Diese Entm ischung ist dadurch zu erklären , 
daß  die g röbern  Reinkohlenkörner  infolge ihrer 
g r o ß e m  W iders tandsfläche  vom F örde rw asse rs trom  
aus den t ie fem  Bettschichten abgerahm t werden  und 
so vom Beginn der  Rinne an die obers te  Rinnenschicht 
bilden. D ieser  V organg  wird  sowohl dadurch  be-

i S c h e n n e n ,  J ü n g s t  und B l i i m e l :  Lehrbuch der Erz- und Stein- 
kohlenaufbereitung, 1930, S. 565.

günstig t,  daß das Kohlenbett  bedeu tend  lockerer g e 
schichtet,  die Reibung d e r  Teilchen ane inander  also 
w en ige r  g roß  ist, als auch dadurch, daß  sich die 
g roben  K ohlenkörner schon in de r  Aufgaberinne ,  die 
erheblich steiler als die eigentliche W asch r inne  ver 
läuft, aus der  dünnen  Schicht herausarbe i ten ,  dagegen  
die G robbe rge  zu Beginn der  Rinne so fo r t  in die 
tiefs te  Schicht dringen  können. Im G egensa tz  zum 
Bergebett  ist also im Kohlenbett  einer R heorinne die 
f rühe r  schon erw ähn te  »umgekehrte  K lassierung«1 t
e rneu t zu beobachten, die dadurch  gekennzeichnet ist, 
daß  die g roben  Kohlenkörner als obers te  Schicht über 
einer Schicht von feinen K ohlenkörnern  fo rtbew eg t t
werden. Diese um gekehrte  K lassierung kann  schließ
lich auch dadurch  Zustandekomm en, daß  durch den 
Sog, der  sich vor allem bei den ohne U nte rw asse r  
arbeitenden G erä ten  bem erkbar  macht, F e inkoh len 
körner  atis den obern Bettschichten ab g esau g t  werden 
und daher  schließlich auch als F eh la u s trag  in das 
F einbergebett  gelangen. H ierdurch  wird  auch die 
s tä rkere  A nre icherung fusitischer Substanz in den 
F einbergen erklärlich.

Am Rinnenanfang  ist eine A nre icherung  aschen 
reicherer und am Rinnenende eine Anreicherung 
aschenärm erer  Mittelgut-  und Kohlenschichten zu be
obachten. D er  A ufbere itungserfo lg  ist, nach der  von 
der Rinne I s tam m enden gewaschenen Feinkohle zu 
urteilen, in de r  obersten  Rinne erheblich günstiger  
als in de r  zweiten Rinne.

F e rn e r  ist eine wenn auch nicht allzu starke A n
re icherung einzelner G efügebestandte i le  fes tges te l l t  
worden, u nd  zw ar  derart ,  daß gleichzeitig mit einer 
F e instkornanre icherung  eine Anreicherung an Fusit, 
Ü bergangss tufen und  opakdurit ischer Substanz s ta t t 
findet. Durch eine G robkornanre icherung , wie es bei 
der gew aschenen Feinkohle von der  Rinne I der  Fall  
ist, wird auch eine Anreicherung der  claritischen M a t t 
kohle hervorgerufen.

Bei Berücksichtigung der  K oh lenfestigkeit2, die 
bekanntlich in d e r  m agern  Fettkohle und  in den Eß- 
kohlen ihren niedrigsten  W e r t  erreicht, kann z. B. bei 
einer Gas- oder  F lam m kohle  e rw ar te t  w erden , daß 
diese A nre icherung infolge der  höhern  Kohlen
festigkeit nach der  Feinstkorn-,  also Faserkohlenseite ,  
und  auch nach der  Grobkorn-, also M attkohlenseite ,  
hin s tä rker  in Ersche inung  tritt.

An den B ergeaus trägen  der Feinkohlenrheorinne 
wird der  K ohlenverlust hauptsächlich durch feinste 
Kohlenkörnchen verursacht,  die mit den W aschbergen  
abgestoßen  werden. Dies ha t  auf der  einen Seite einen 
nicht unerw ünschten  Verlust an fusitischer Substanz, 
auf de r  ändern  Seite aber einen sich sehr ungünstig  
auswirkenden Vitritverlust zu Folge.

F olgerungen  fü r  den Betrieb.

Ein wichtiges E rgebnis  d ieser Arbeit fü r  die Praxis 
bedeute t der  k lare Beweis, daß  es zwecklos ist, einen 
G roßteil  des Zwischengutes  als U m lau fgu t  dauernd  
der  Rinne aufzugeben. W ie bei jedem ändern  An
re icherungsverfahren  ist auch hier beim Rheowaschen 
die F o rd e ru n g  nach einer en tsprechenden  Mittelgut- 
abscheidung aufzustellen. Das aschenreichere M ittel
gut, das sich am Rinnenanfang  anreichert,  wird, ob es 
schließlich in die Kohle oder  in die W aschberge  ab-

1 H. H o f f  m a n n ,  Glückauf 72 (1936) S. 945.

2 E. H o f f m a u n ,  Beihefte zu den Zeitschriften des Vereins Deutscher 
Chemiker 1936, Nr. 24.
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geht,  bei einer Zw eiproduk tenabscheidung  das W a sc h 
ergebnis  auf  alle Fälle  un g ü n s t ig  beeinflussen. Ferner  
ist ein w eiteres Aufschließen des M it te lgu tes  in der 
Rinne selbst in F orm  von Abriebbildung m öglichst 
zu vermeiden. Zu überlegen  und  zu un te rsuchen  wäre, 
ob nicht in besondern  Fällen eine weitere Auf
schließung des aschenärm ern  Zwischengutes aus dem 
letzten Rinnenteil E rfo lg  verspricht.  A lle rdings wäre  
h ier eine T re n n u n g  dieser beiden Z w ischengruppen  
e rs t  durch eine neue bauliche A nordnung  zu e r 
möglichen.

Eine weitere wichtige F o rd e ru n g  be tr i ff t  die ein 
w andfre ie  E n ts tau b u n g  der au fzugebenden  Rohfein 
kohle, und  zw ar  zunächst,  dam it zu g ro ß e  R einkohlen
verluste in den W aschbergen  vermieden w erden. Aber 
auch die Bildung e ines  ech ten  F e inbergebet tes  w ird  
bei Feh len  des F e ins tkornes  un te r  0,5 mm erleichtert. 
Nicht u n erw ähn t  bleibe noch die bei zu g ro ß em  F e ins t 
ko rngeha l t  sehr  schwierige W aschw asserk lä rung .

Bei der  V erw endung von U nte rw asse r  ist auf 
G ru n d  der  vorliegenden  Versuchsergebnisse  zu be 
rücksichtigen, daß  eine zusam m enhängende , d. h. 
ununterb rochene  Verw endung von R heogeräten  mit 
U n te rw asse r  im A nfang der Rinne, die Ausbildung 
eines echten G robbergebet tes  begünstig t.  Die G eräte ,  
welche die W aschberge  abs toßen  und  gleichzeitig mit 
U nte rw asse r  arbeiten, sind hinsichtlich der S tärke des 
U nterw asse rs trom es  so einzustellen, daß  wohl F e in 
berge, aber  möglichst w enig  Kohlen- und M it te lgu t 
kö rner  ausgetragen  w erden  können.

F e rn e r  w äre  zu untersuchen, ob  sich nicht in dem 
Teil der  Rinne, in dem man das M ischbett  fes tges te l l t  
hat, durch die E inw irkung  von U n terw asser  ein noch 
güns tige res  D urcharbeiten  des B ettgu tes  erreichen 
läßt.

Sollte fü r  einen besondern  Zweck die H ers te l lung  
von Edelkohle nötig  sein, so kann ohne  besondere

U M S C
H au p tversam m lu n g  des  V ereins  

deutscher  E isen h ü tten leu te .

Während die Hauptversammlung im Jahre 1936 mit 
Rücksicht auf die im September veranstaltete gemeinsame 
Tagung mit dem Iron and Steel Institute auf nur einen Tag 
beschränkt worden war, fand der diesjährige Eisenhütten
tag wieder im gewohnten Rahmen statt. Den Auftakt der 
Veranstaltungen bildeten am Freitag, dem 8. Oktober 1937, 
Sitzungen verschiedener F a c h a u s s c h ü s s e  des Vereins, 
so des Ausschusses für Betriebswirtschaft, des Walzwerks
und des Werkstoffausschusses. Dazu kam die Haupt
versammlung des Deutschen Verbandes für die Material
prüfungen der Technik (DVM), dessen Arbeiten auch für 
die Eisenhüttenleute von erheblicher Bedeutung sind. Die 
Beteiligung überstieg mit 300 bis 600 Teilnehmern an jeder 
Sitzung schon am ersten Tage alle Erwartungen.

Im einzelnen beschäftigte sich der A u s s c h u ß  f ü r  
B e t r i e b s w i r t s c h a f t  unter dem Vorsitz von Dr.-Ing. 
M a t e j k a ,  Witten, mit dem Stande und den heutigen Auf
gaben der Arbeitswissenschaft. Im ersten Vortrag ging  
Dr.-Ing. P e c h o l d ,  Witkowitz, auf die Aufgaben und 
Wirkungsmöglichkeiten der Arbeitsauslese auf Eisenhütten
werken ein. Der anschließende Bericht von D r .W .S ch u lz ,  
Leiter des Rheinischen Provinzialinstituts für Arbeits- und 
Berufsforschung in Düsseldorf, hatte die Menschenführung 
und Berufsauslese, vor allem in der Eisenhüttenindustrie, 
zum Gegenstand.

zusätzliche Kosten die obers te  Rinne einer Feinkohlen- 
rheow äsche daraufh in  eingeste ll t  werden. Es ist nu r  
d a rau f  zu achten, daß die in de r  obers ten  Rinne a u s 
gew aschene Kohle fü r  sich abgezogen wird.

Die E inwände, die von verschiedenen Seiten gegen 
die V erw endung  von R heoschlam m rinnen erhoben 
w orden  sind, f inden eine Stütze in den Schwierig 
keiten, die sich h ier  bei der  A ufbere itung des F e in s t 
kornes ergeben haben.

Bei N eubau ten  von Feinkornrheorinnen  w äre  im 
besondern  d a ra u f  zu achten, daß  die zweite Rinne e n t 
sprechend  unter  dem Oberlauf der  ers ten  Rinne ver 
länger t  wird, dam it auch noch das letzte aus der 
obersten  Rinne ausgetragene  W a schgu t  zur E n t 
mischung eine M indeststrecke auf der  zweiten Rinne 
zurücklegen kann.

Schließlich ist noch die F o rd e ru n g  aufzustellen, 
daß  zum m indesten  in der  Rheofe inkornw äsche nur 
Kohlen von en tsp rechender  Festigkeit ,  also Gas-, G a s 
flamm-, F lam m kohlen  und gegebenenfalls  Pechkohlen, 
au fbere ite t  werden, dam it der bei diesem A ufbere i
tungsverfah ren  nie verm eidbare stärkere Abrieb m ö g 
lichst niedrig  geha lten  wird. Vor allem lä ß t  ja  der 
g ro ß e  Schlam m anfall  das R heow aschverfahren  in den 
Augen der  meisten  S te inkohlenaufbere ite r  als u n w ir t 
schaftlich erscheinen. D er  zufällige U m stand , daß  in 
den wenigen Anlagen in W estdeu tsch land , die mit dem 
Rheoverfahren  arbeiten, gerade  Fettkohlen  aufbereite t  
w erden , m ag erklären ,  w arum  sich dieses Anreiche
ru n g sv e rfa h ren  in D eu tsch land  nicht so s ta rk  ein 
b ü rgern  konnte wie in den w est l ichem  Ländern.

D er  g ro ß e  Schlam m anfall  auf der Rheofeinkorn- 
r inne lä ß t  sich durch  eine möglichst s ta rke  E inengung  
des W ied e rh o lu n g sg u te s  bei en tsp rechender  M ittelgut-  
abscheidung sowie durch eine Verkürzung der  R innen 
länge u nd  dam it  des Setzweges fü r  das au fzuberei
tende Korn ohne  Zweifel verringern.

H A U .

Am Nachmittag hielt der W e r k s t o f f a u s s c h u ß  
unter dem Vorsitz von Professor Dr.-Ing. eh. S c h u l z ,  
Dortmund, gemeinsam mit dem DVM eine Vollsitzung ab, 
die sich mit den Ergebnissen der neusten Werkstoffprüfung 
durch Röntgen- und Gammastrahlen und mit der ma
gnetischen Werkstückprüfung befaßte. Die Tagesordnung 
sah hier folgende Vorträge vor: Professor Dr. phil. W ev e r ,  
Düsseldorf: Die Änderungen des Kristallzustandes wechsel
beanspruchter Kristalle im Röntgenbild; Dr.-Ing. B e r t -  
h o ld ,  Berlin-Dahlem: Ergebnisse, neue Möglichkeiten und 
Grenzen der Röntgen- und Gammadurchstrahlung; Dipl.- 
Ing. S c h ir p ,  Berlin-Dahlem: Ergebnisse, neue Möglich
keiten und Grenzen der magnetischen Werkstückprüfung; 
Dr. phil. H a n s e l ,  Düsseldorf: Die Fehlererkennbarkeit 
bei der magnetischen zerstörungsfreien Prüfung.

In einer gleichzeitigen Sitzung behandelte der W a l z 
w e r k s a u s s c h u ß  unter dem Vorsitz von Direktor N ö l l ,  
Geisweid, die wichtigsten Gegenwartsaufgaben der Walz
werksbetriebe. An erster Stelle ist hier ein Bericht des Vor
sitzenden zu nennen über die Bedeutung des Walzwerks 
für die Arbeits- und Kostengestaltung auf Hüttenwerken. 
Sodann erörterte Professor Dr.-Ing. E m i c k e ,  Freiberg, 
die Ergebnisse von Untersuchungen über Walzen für die 
Herstellung von Fein-, Mittel- und Grobblechen.

Zu der V o r t r a g s s i t z u n g  am Samstag, dem 9 .Oktober, 
konnte der zweite Stellvertreter des Vorsitzenden, Dr.-Ing. 
eh. K l e i n ,  Siegen, weit mehr als 1900 Teilnehmer w ill 
kommen heißen. Die Tagesordnung, so führte er einleitend
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aus, enthält heute eine Fülle von Fragen und Aufgaben. 
Bewußt ist dabei, von der sonstigen Gepflogenheit ab
weichend, darauf verzichtet worden, in umfangreichen 
Berichten und Darstellungen die Ergebnisse einzelner Unter
suchungen, mühevoller Kleinarbeit an bestimmten, eng um
grenzten Aufgaben zu behandeln, sondern es ist beabsichtigt, 
die Eisenhüttengemeinde durch eine große Zahl von Kurz
berichten mit dem umfangreichen Aufgabengebiet bekannt
zumachen, das heute im Zusammenhang mit den Arbeiten 
um den Vierjahresplan als vordringlich bezeichnet werden 
muß. Die nächste Aufgabe ist, die heimischen Erzvorkommen 
zur Erzeugung von Eisen und Stahl nutzbar zu machen und 
damit dem Ziele der Rohstofffreiheit näherzukommen. Nach 
jahrelanger Gemeinschaftsarbeit ist heute die technische 
Klärung der mit der Verhüttung deutscher Erze zusammen
hängenden Fragen so weit gefördert, daß man einen Über
blick über die für die einzelnen Erzsorten in Betracht 
kommenden Arbeitsweisen gewonnen hat. Die letzten Mög
lichkeiten scheinen aber auch hier noch nicht erfüllt zu sein, 
sondern es bleiben nach wie vor Probleme in größerer Zahl 
bestehen, ln erster Linie gilt es, 1. Verhüttungsverfahren für 
ärmere und wenig geeignete Erze zu finden, 2. ausländische 
Legierungsmetalle bei der Stahlherstellung einzusparen und 
durch höhere Festigkeiten des Stahls zu ersetzen, 3. durch 
bauliche Maßnahmen usw. die Gewichte der Eisenbauwerke 
zu vermindern und auf diese Weise mit denselben Stahl
mengen einer großem Anzahl von Eisenverbrauchern zu 
helfen. Mit fieberhaftem Eifer hat man in den Kreisen der 
Eisenhüttenleute an allen diesen Aufgaben gearbeitet; dabei 
sind Verfahren, die für alle Zeiten als feststehend galten, 
gestürzt und neue Ergebnisse gewonnen worden.

Mitten in dieses große Aufgabengebiet hinein führte 
der erste Bericht von Dr.-Ing. R e ic h a r d t ,  Düsseldorf, 
über die R o h s t o f f  l ä g e ,  R o h e is e n -  u nd  S t a h l s o r t e n 
f r a g e .  Infolge der Änderungen in der Arbeitsweise der 
deutschen Werke ist bei gleich großer Rohstahlgewinnung 
wie 1913 von rd. 19 Mill. t der Erzverbrauch 1936 erheblich 
geringer gewesen, vor allem, weil viel mehr Schrott und 
entsprechend weniger Roheisen verarbeitet und die Er
zeugung an Siemens-Martinstahl von 38,3 auf 52,9 o/o der 
Gesamterzeugung gesteigert, die Thomasstahlherstellung 
dagegen entsprechend eingeschränkt worden ist. Wichtig ist 
die Frage, wie hoch sich bei weiterer Steigerung der Stahl
erzeugung unter starker Heranziehung inländischer Erze 
der Roheisen- und der Erzbedarf künftig stellen werden 
und ob sich mit Hilfe der phosphorhaltigen deutschen Erze 
auch die gestiegene Nachfrage nach Siemens-Martinstahl 
befriedigen läßt. Das Eisen, das in Form von Schrott und 
in den eisenreichen Abfällen der weiterverarbeitenden Be
triebe entfällt, wird in den Schmelzbetrieb zurückgeleitet 
und dort erneut zu Stahl oder Grauguß verarbeitet, führt 
also einen ständigen Kreislauf aus. Das Schrottaufkommen 
betrug in den letzten beiden Jahren durchschnittlich 70 o/0 
vom Eiseninhalt der verhütteten Erze, und es wird bei 
vorsichtiger Schätzung erwartet, daß jede Tonne Erz, die 
zusätzlich mit deutschen Erzen künftig in die Hochöfen 
gelangt, gleichzeitig einen Mehranfall von reichlich 1/2 1 
Schrott erbringt. Sie liefert also bei vollständiger Schrott
ausnutzung neben 1 t Thomasrohstahl noch fast 1/t * 
Siemens-Martinrohstahl. Der Phosphorgehalt der deutschen 
Erze ist zwar für die Stahleisenherstellung zu hoch, teil
weise aber nicht so hoch, daß sich ein Thomaseisen daraus 
hersteilen läßt. Zur Erhöhung des Phosphorgehaltes des 
Roheisens bieten sich zwei gleich gut gangbare Wege, 
nämlich der Zusatz von Rohphosphaten oder die Wieder
verarbeitung eines Teils der Thomasschlacke im Hochofen.

Gewissermaßen eine Ergänzung zu diesen Ausführungen 
bot der nicht minder wichtige Einzelbericht von Dr.-Ing. 
B a n s e n ,  Rheinhausen, über die R o h s t o f f l a g e  und  
M a n g a n f r a g e  in d er  R o h e i s e n w i r t s c h a f t .  Der Eisen
ersatz wird nach wie vor im wesentlichen durch Reduktion 
von Eisenerzen mit Koks in Hochöfen erfolgen, jedoch 
lassen sich zur Ausnutzung von Koksgrus und Schwelkoks 
auch andere Verfahren, wie das Krupp-Rennverfahren,

heranziehen. Die Ordnung der Roheisensorten geschieht 
nach ihrem Silizium- und Mangangehalt. Eine Vereinfachung 
in der Sortenführung und damit eine Erhöhung der Hoch
ofenleistung und eine Verbesserung im Manganausbringen 
wird durch die getrennte Erzeugung von Manganeisen er
reicht. Zur Nachentschwefelung des Thomasroheisens kann 
man Soda verwenden. Die Trennung der Erze und der Roh
eisensorten daraus nach 1. manganarmem und phosphor
haltigem Eisen, 2. manganarmem und phosphorarmem 
Eisen und 3. phosphorarmem Manganeisen bringt die neue 
Forderung nach stoffwirtschaftlich richtiger Verarbeitung 
des Mangans zur Ersparnis an Auslandsmangan. Durch 
Erhöhung des Manganeinsatzes in Siemens-Martinöfen ver
mag man nur in gewissen Fällen die Manganwirtschaft zu 
verbessern. In der gebundenen deutschen Stoffwirtschaft 
kommt es darauf an, die zur Verarbeitung bestimmten Erze 
richtig auszunutzen. Zur besten Beherrschung der Eisen
begleiter, wie Mangan, Chrom, Vanadin, Nickel und Titan, 
ist es notwendig, sich mehr als bisher der Verfahren der 
Trennung von Mehrstoffsystemen durch stufenweise vor
genommene Reduktion und Oxydation zu bedienen.

Neue Gedanken und Anregungen vermittelte der Vor
trag von Professor Dr.-Ing. P a s c h k e ,  Clausthal, über das 
sa u r e  S c h m e lz e n  im H o c h o f e n  u n d  d ie  B e d e u t u n g  
a l k a l i s c h e r  S c h la c k e n  bei m e t a l l u r g i s c h e n  V o r 
g ä n g e n .  Eine erfolgreiche Verhüttung saurer Erze setzt 
voraus, daß man ihren physikalischen Eigenschaften be
sondere Aufmerksamkeit schenkt. Daran anknüpfend 
schilderte der Vortragende die von ihm und seinem Mit
arbeiter P e e tz  wissenschaftlich begründete und bereits im 
März 1934 festgelegte Arbeitsweise des säuern Schmelzens 
im Hochofen mit folgender Entschwefelung des dabei an
fallenden hochschwefelhaltigen Roheisens, die später in 
England von B r a s s e r t  in Corby und von R ö c h l in g  in 
Völklingen in die Tat umgesetzt worden ist. Das Paschke- 
Peetz-Verfahren kann auch auf die Verhüttung schwefel
reicher Erze Anwendung finden und gestattet die Benutzung 
von schwefelreichem Koks.

Der folgende Bericht von Dr. phil. T r ö m e l ,  Düssel
dorf, über A u f g a b e n  a u f  dem  G e b ie t  d er  P h o s p h a t 
s c h l a c k e n  machte mit neuen Wegen auf diesem wichtigen 
Gebiet bekannt. Die besondere Bedeutung des Thomas
verfahrens besteht darin, daß die als zweites Erzeugnis 
neben dem Stahl anfallenden Phosphatschlacken in Form 
von Thomasmehl für die Landwirtschaft ein unentbehrliches 
Düngemittel bilden. Bei der Erzeugung der Phosphat
schlacken kommt es vor allem darauf an, den darin 
enthaltenen Phosphor in einer solchen Form zu gewinnen, 
daß er eine möglichst gute Wirkung bei der Düngung aus
übt. Darüber hinaus gilt es, die durch den Gehalt der 
Thomasschlacke an Eisen und Mangan bedingten Metall
verluste möglichst einzuschränken. Durch ein neu ent
wickeltes Verfahren läßt sich aus Rohphosphat, unabhängig 
von der Stahlerzeugung, ein Glühphosphatdüngemittel her
steilen, das dem Thomasmehl in der Wirkung vollständig 
gleichwertig ist.

Ein grundlegender Vortrag von Professor Dr.-Ing. 
R u m m e l ,  Düsseldorf, beleuchtete die B e d e u t u n g  der  
E n e r g i e w i r t s c h a f t  f ü r  A r t  u n d  O r t  d e r  V e r 
h ü t t u n g  d e u t s c h e r  E rze .  Bemerkenswert ist, daß bei 
der Rohverhüttung der gesamten deutschen Erze ein Gas
überschuß von Milliarden Kubikmetern an Koksofen- und 
Hochofengas außerhalb der Hüttenwerke unterzubringen 
sein würde, während in dem ändern Grenzfall eine Vor
verarbeitung aller deutschen Erze auf Renn- und Schmelz
eisen zu einem starken Gasmangel bei den Hüttenwerken 
führen müßte. Im Zusammenhang mit den Auswirkungen 
des Gasüberschusses entsteht eine Art Sortenproblem der 
Energiewirtschaft, das gebieterisch einen Ausgleich zwischen 
Koks, Koksgrus, grüner Kohle, Gichtgas und Koksofengas 
verlangt und weiterhin Art und Ort der Versorgung mit 
elektrischem Strom stark beeinflußt. Aus den angestellten 
Überschlagsrechnungen zog der Vortragende die Folge
rung, daß die neu zu bauenden Kokereien soweit wie
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irgend möglich auf die Eisenhüttenwerke gelegt werden 
müssen.

Anschließend verbreitete sich Professor Dr.-Ing. D ü r r e  r, 
Berlin, über den S a u e r s t o f f  a ls  H i l f s m i t t e l  b e i den  
m e t a l l u r g i s c h e n  V e r fa h r e n .  Der Gedanke, den Wind 
mit Sauerstoff anzureichern, ist schon vor vielen Jahren 
erörtert, aber erst vor kurzer Zeit praktisch angefaßt 
worden. Die Steigerung der Gestelltemperatur durch sauer
stoffreiche Luft bietet die Möglichkeit, einen Möller zu 
verarbeiten, der beim üblichen Windbetrieb eine zu hoch 
schmelzende Schlacke liefert, wie dies je nach der Erzart 
auch beim säuern Schmelzen der Fall sein kann. Gelingt es, 
auf diesem Wege zum Ziel zu kommen, so ist in der Auf
gabe, die deutschen armen Erze zu verhütten, eine Haupt
schwierigkeit überwunden.

In werkstofftechnischer Hinsicht ist heute sparsame 
Einzelwirtschaft und sparsames Haushalten mit Legierungs
metallen von besonderm Belang. Einen Ausschnitt aus 
diesem Gebiet bot der letzte Vortrag von Dr.-Ing. J ü n g er ,  
Augsburg, über die Z u s a m m e n a r b e i t  von  K o n s t r u k 
t e u r  u n d  E i s e n h ü t t e n m a n n  be i d er  W e r k s t o f f 
u m s t e l l u n g .  Der Konstrukteur muß sich vor allem klar 
darüber sein, welche Eigenschaften für seinen Bauteil von 
von Werkstoffen zu fordern und in welchen devisenmäßig 
billigsten Baustoffen sie am günstigsten vereinigt sind. Die 
Lösung dieser Aufgabe wird dadurch erschwert, daß man 
die für die Betriebsbewährung ausschlaggebenden Werk
stoffeigenschaften heute noch nicht durch einfache Kurz
versuche einwandfrei zu erfassen vermag.

Der Vortragende schloß die Vortragsitzung mit Dankes
worten an die Vortragenden und an alle, die an dem bisher 
Erreichten mitgewirkt haben.

Die von mehr als 2000 Teilnehmern besuchte H a u p t 
v e r s a m m l u n g ,  die am Vormittag des 10. Oktobers in den 
festlich geschmückten Räumen des Europa-Palast-Theaters 
stattfand, wurde von Professor Dr. G o e r e n s ,  Essen, als 
Stellvertreter des noch nicht wieder genesenen Vorsitzenden 
des Vereins, Generaldirektor Dr.-Ing. S p r in g o r u m ,  mit 
einem Willkommengruß an die zahlreichen Gäste und die 
Eisenhüttengemeinde eröffnet. Sodann gedachte er der 
seit der letzten Hauptversammlung heimgegangenen 9 6 Mit
glieder und aller Arbeitskameraden, die an den Stätten 
ihres Schaffens Opfer ihrer Pflichterfüllung geworden sind.

Nachdem anschließend die geschäftlichen Angelegen
heiten, Wahl zum Vorstand und Kassenbericht, ihre Er
ledigung gefunden hatten, nahm das geschäftsführende 
Vorstandsmitglied des Vereins, Dr.-Ing. Dr. mont. eh. P e ter -  
s e n ,  Düsseldorf, das Wort zu seinem Bericht über die 
G e g e n w a r t s a u f g a b e n  d e s  V e r e in s  d e u t s c h e r  E ise n -  
h ü t t e n l  eu te .  Einleitend streifte er zunächst einige Fragen 
der Organisation. Als wichtigstes Ereignis steht hier die 
langersehnte Einigung der technisch-wissenschaftlichen 
Vereine in dem NS-Bund deutscher Techniker im Vorder
grund. Im Zugang von Studierenden des Eisenhüttenwesens 
ist gegenüber dem Tiefstand des Jahres 1936 ein kleiner 
Fortschritt festzustellen; der notwendige Zuwachs wird 
aber auch jetzt erst knapp zur Hälfte erreicht. Da von 
mangelnder Anziehungskraft des Ingenieurberufs an sich 
nicht die Rede sein kann, wird nicht mit Unrecht die 
Forderung nach einer höhern Wertung des Ingenieurs im 
allgemeinen Leben erhoben. Dies bedingt eine entsprechend 
auf das Allgemeine und Wesentliche gerichtete Ausbildung, 
wobei im besondern der Besuch anderer Werke im Reich 
und namentlich im Auslande von großem Nutzen ist. Die 
Tätigkeit der F a c h a u s s c h ü s s e  hat sich weiterhin so be
währt, daß sie, wenn sie nicht da wären, sofort geschaffen 
werden müßten. Die Hauptaufgabe lautet: Steigerung der 
Stahlerzeugung durch zusätzliche Verhüttung deutscher 
Erze und Gütesteigerung der Erzeugnisse. Für die sich 
daraus ergebenden Aufgaben ist in engster Zusammenarbeit 
mit dem Amt für deutsche Roh- und Werkstoffe und in 
Übereinstimmung mit der Wirtschaftsgruppe Eisen
schaffende Industrie schon frühzeitig ein gemeinsamer ver
bindlicher Plan festgelegt worden, auf Grund dessen die

Arbeiten jetzt sachgemäß fortschreiten. Beteiligt sind daran 
auch das Kaiser-Wilhelm-Institut für Eisenforschung und 
die Fachausschüsse der Zweigvereine Saar und Ober
schlesien. Im Mittelpunkt aller Arbeiten steht das deutsche 
Erz und die Möglichkeit seiner Verhüttung. Eingehende 
Forschungen sind dem Aufbereitungsverfahren gewidmet 
worden; eine Reihe von Großanlagen ist schon in Betrieb 
oder im Bau begriffen. Auch in der unmittelbaren Ver
hüttung der armen deutschen Roherze, im sogenannten 
säuern Schmelzverfahren, hat man schon beachtliche Er
folge erzielt. Der Sinn dieser Arbeitsweise ist, den Hoch
ofen von dem Kalkballast freizumachen, der notwendig  
wäre, wenn man den Kieselsäuregehalt der Erze in üblicher 
Weise an Kalk binden wollte. Man schmilzt also verhältnis
mäßig sauer nieder und erhält dabei ein Roheisen mit 
höherm Schwefelgehalt, das entweder im Hochofen wieder 
umgeschmolzen oder einer Nachentschwefelung durch 
Alkaliverbindungen, z. B. Soda, unterzogen werden muß. 
Tatsache ist, daß Paschke und Peetz in Clausthal das Ver
fahren des säuern Schmelzens bereits im März 1934 wissen
schaftlich begründet und zum Patentschutz angemeldet 
haben. Die praktische Durchführung durch Brassert in 
Corby und Röchling in Völklingen ist erst später bekannt 
geworden. Man kommt den Zusammenhängen wohl am 
nächsten, wenn man annimmt, daß das an sich herangereifte 
Problem der Verarbeitung armer Eisenerze von ver
schiedenen Stellen unabhängig voneinander zur Lösung 
gestellt worden ist und daß dabei dem einen das Verdienst 
der wissenschaftlichen Erforschung und dem ändern das 
Verdienst der praktischen Durchführung der Erfindung 
gebührt. Die gegenwärtige technische Ausrüstung der 
Hüttenwerke gestattet eine nicht unerheblich vergrößerte 
Herstellung von Rohstahl und Walzwerkserzeugnissen. Die 
Erzeugnissteigerung ist zunächst durchaus eine Rohstoff
frage, was seinen Ausdruck auch in der Gründung der 
Reichswerke AG. für Erzbergbau und Eisenhütten »Hermann 
Göring« findet, die sich die verstärkte Erschließung von 
armen Inlanderzen für die Verhüttung zur Aufgabe gemacht 
haben. Nach Umreißung der sich für die einzelnen Fach
richtungen innerhalb eines Eisenhüttenwerks ergebenden 
Aufgaben schloß der Redner seine Ausführungen mit der 
eindeutigen Erklärung: »Die Güte der Eisenwerkstoffe darf 
und wird keineswegs leiden, und für ängstliche Gemüter 
sei bemerkt, daß die zusätzliche Verhüttung deutscher Erze 
mit der Güte des Stahls nichts zu tun hat.«

An diesen mit großem Beifall aufgenommenen Bericht 
schloß sich ein Vortrag von Professor Dr. phil. Dr. h.c. 
D e b y e ,  Berlin-Dahlem, über W e g e  d er  m o d e r n e n  F o r 
s c h u n g  in d er  P h y s ik .  Ein weites Forschungsgebiet der 
Physik ist bestimmt durch die Frage nach den letzten Bau
elementen der Materie. Die Entwicklung ist hier gekenn
zeichnet durch die Begriffe: Molekül, Atom, Elektron, 
Kern. Die erste Vorstellung von der annähernden Größe 
und der Bewegung eines Moleküls prägte die kinetische 
Gastheorie, während sich die Chemie schon früh aus ihren 
vielseitigen Erfahrungen ein Bild von dem räumlichen Zu
sammenbau dieses Moleküls aus kleinern Teilen, den 
Atomen, zu machen suchte. Messend griff jedoch in diese 
Welt des unendlich Kleinen erst die Physik ein. Den Maß
stab entsprechender Größe bildete bei diesen Meßverfahren 
die Wellenlänge der kurzwelligsten Strahlungen, der 
Röntgen- und der Elektronenstrahlung. Ebenso wie hier 
der Unterschied zwischen Materie und Lichtstrahlen ver
schwindet, verliert in dieser Welt mancher der Begriffe 
der klassischen Mechanik seinen gewohnten Inhalt. Vieles 
sonst Selbstverständliche wird unbestimmbar, und der Zu
fall scheint Dinge zu beherrschen, die sonst Gesetz gewesen  
sind. Die umfassende Beschreibung des gesamten Natur
geschehens nimmt heute die Wellenmechanik für sich in 
Anspruch. Das Atom ist nicht mehr unteilbares Letztes, 
sondern besteht seinerseits aus einem elektrisch positiv 
geladenen Kern, um den sich eine Elektronenwolke ent
sprechend negativer Ladung bewegt. Die große Zahl 
chemisch verschiedener Elemente erklärt sich in dem ent
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wickelten Bilde des Atoms allein durch die Zahl der posi
tiven Elementarladungen im Kern, die die Zahl der um
gebenden Elektronen bedingt. Das periodische System der 
Elemente stellt sich damit als Ordnung nach der Kern
ladungszahl heraus.

Bis zum Atomkern ist also das Molekül widerspruchs
los aufgelöst. Die Frage nach der Struktur dieses Kerns 
berührt bereits die Qegenwartsaufgaben der Physik. Von 
dem Durchmesser des gesamten Atomgebildes von 1(D8 cm 
nimmt der Kern nur den lOOOOsten Teil ein, verkörpert 
aber fast die gesamte Masse. Durch Kernreaktionen hat 
man jetzt über die bekannten Elemente hinaus eine Reihe 
gänzlich neuer Elemente dargestellt, die jedoch nicht be
ständig sind, sondern wie die radioaktiven Stoffe zerfallen, 
z. B. das Radionatrium. Das einheitliche Ergebnis aller der
artigen Versuche scheint zu sein, daß sich die Kerne aller 
möglichen chemischen Elemente aus Neutronen und Wasser
stoff kernen aufbauen.

Mit lebhaftem Beifall dankte die Versammlung dem 
Vortragenden dafür, daß er es verstanden hatte, die Zu
hörer in so einfacher Form in das schwierige Gebiet der 
Atomphysik einzuführen. Diesem Danke verlieh der V o r 
s i t z e n d e  noch besondern Ausdruck, indem er eigene all
gemeine Betrachtungen über die Bedeutung der Wissen
schaft und den großen Wert des Erfahrungsaustausches, 
auch über die Landesgrenzen hinaus, anstellte. Gute Bei
spiele biete hierfür die Erfindung des Bessemer- und des 
Thomasverfahrens in England, von denen das erste die 
stärkste Förderung in Schweden gefunden habe, während 
das zweite besonders in Deutschland weiter entwickelt 
worden sei. Er leitete damit über zu den E h r u n g e n ,  die 
in diesem Jahre englischen und schwedischen Männern zu
teil wurden. Die erste Ehrung, die Verleihung der Karl- 
Lueg-Denkmünze, galt dem verdienstvollen Professor der 
Metallurgie an der Royal School of Mines in London, 
Sir Harold C a r p e n t e r ,  für seine hervorragenden Ver
dienste um die Entwicklung des Eisenhüttenwesens, vor 
allem auf dem Gebiete der Metallographie und der wissen
schaftlichen Metallurgie. James H e n d e r s o n  in London, 
Ehrenschatzmeister des Iron and Steel Institute, wurde 
durch die Verleihung der Ehrenmitgliedschaft ausge
zeichnet; ihm sollte damit Dank gesagt werden für seine 
tatkräftige Hilfe bei der Wiederanknüpfung der alten 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Iron and 
Steel Institute und dem Verein deutscher Eisenhüttenleute. 
Durch die Ernennung des schwedischen Eisenhüttenmannes 
Axel F o r n a n d e r  aus Fagersta zum Ehrenmitgliede wurde

schließlich der Mann geehrt, der sich aus eigener Kraft 
zu einem der ersten Eisenhüttenleute Schwedens empor
gearbeitet, die Wissenschaft in starkem Maße gefördert und 
die gegenseitige Befruchtung schwedischer und deutscher 
Arbeit wirksam unterstützt hat. Die Geehrten gaben ihrem 
warm empfundenen Dank für die ihnen zuteil gewordenen 
Auszeichnungen Ausdruck, wobei sie vor allem die für den 
Fortschritt so wesentliche Bedeutung eines guten Zu- 
sammenarbeitens hervorhoben.

In seinem S c h lu ß w o r t  griff der Vorsitzende noch 
einmal seine schon geäußerten Gedanken über die Ge
staltung der Technik durch wissenschaftliche Erkenntnisse 
auf. Insonderheit ging er auf die Entwicklung ein, die die 
deutsche Eisenindustrie unter dem Einfluß der neuern Er
findungen genommen hat. Er leitete damit über zu einigen 
Tagesfragen, wobei er betonte, daß der deutsche Eisen
hüttenmann auf Grund der neuen deutschen Eisenbilanz 
nach wie vor in der Lage sein werde, jede gewünschte Roh
eisensorte in der erforderlichen Menge und Beschaffenheit 
herzustellen. Dies bedeute für die Stahlerzeugung, daß 
keine grundsätzlichen Änderungen irgendwelcher Art ein
träten. Damit sei aber die Möglichkeit gegeben, die in 
Jahrzehnten gesammelten Erfahrungen zum Vorteil der 
Güte des Erzeugnisses nutzbar zu machen. Gleichzeitig 
liege darin auch eine Bestätigung dafür, daß man mit der 
Zielsetzung der Facharbeit auf dem richtigen Wege sei. 
Die künftige Tätigkeit bedeute also nicht Abkehr von den 
bisherigen Wegen, sondern Verstärkung aller Bemühungen 
und Arbeiten, die den Verein deutscher Eisenhüttenleute 
schon seit Jahren beschäftigten.

Mit einem eindringlichen Aufruf zur Mitarbeit und 
dem Sieg-Heil auf den Führer schloß der Vorsitzende die 
Versammlung.

A u ssch u ß  fü r  S t e i n k o h le n a u f b e r e i tu n g .
In der 29. Sitzung des Ausschusses, die unter dem Vor

sitz von Bergwerksdirektor Bergassessor Dr.-Ing. W i n k 
h a u s  am 19. Oktober im Gebäude des Bergbau-Vereins in 
Essen stattfand, berichtete zuerst Bergassessor Dr.-Ing. 
H a a r m a n n ,  Brambauer, eingehend über das Mischen der 
Rohkohle als Mittel zur Bekämpfung der Waschverluste. 
Anschließend erörterte Bergassessor Dr.-Ing. K ü h l w e i n ,  
Bochum, die Aussichten für die Gewinnung des Kohlen
pyrits und Oberingenieur Dipl.-Ing. M e y e r ,  Bochum, die 
Ergebnisse von Windsichteruntersuchungen. Der erst
genannte Vortrag wird demnächst hier zum Abdruck 
gelangen.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Der Ruhrkohlenbergbau im September 1937.
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insges.

davon

in 1 berg-  
Neben- männische 

be- Beleg 
trieben schaft
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kauf
männi

sche

1933 . . . . 25,21 6 483 257 1398 1349 46 44 6 769 247 10 137 209 959 13 754 196 205 10 220 3374
1934 . . . . 25,24 7 532 298 1665 1592 55 52 7 650 267 11 133 224 558 15 207 209 351 10 560 3524
1935 . . . . 25,27 8 139 322 1913 1827 63 60 8414 283 11 134 234 807 16 125 218 682 10 920 3738
1936 . . . . 25,35 8 956 353 2284 2189 75 72 9619 312 12 137 244 260 18 135 226 125 11 296 3947
1937: Jan. 25,00 10 281 411 2578 2474 83 80 10 234 371 15 142 267 144 19 481 247 663 11 724 4084

Febr. 24,00 9 900 412 2348 2252 84 80 10 262 361 15 137 271 799 19 626 252 173 11 840 4122
März 25,00 10519 421 2626 2524 85 81 10 396 336 13 140 275 513 19 795 255 718 11917 4160
April 26,00 10 905 419 2579 2478 86 83 10 607 342 13 140 284 009 20 198 263 811 11 973 4153
Mai 22,82 9 741 427 2662 2560 86 83 10 679 298 13 137 287 964 20 256 267 708 12 136 4188
Juni 26,00 10 729 413 2610 2511 87 84 10 669 338 13 137 291 734 20 484 271 250 12211 4212
Juli 27,00 10 993 407 2678 2572 86 83 10 656 355 13 144 294 898 20 741 274 157 12 325 4266
Aug. 26,00 10 590 407 2688 2582 87 83 10 682 364 14 143 297 683 20 883 276 800 12 391 4299
Sept. 26,00 10 775 414 2622 2519 87 84 10 678 397 15 147 300 673 20 982 279 691 12 454 4310

Jan.-Sept. 25,31 10 492 415 2599 2497 86 82 10 540 351 14 141 285 713 20 272 265 441 12 108 4199
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Die Steinkohlenförderung Großbritanniens 
im ersten Halbjahr 1937.

Die anhaltende starke Belebung der britischen 
Rüstungs-, Schiffbau- und Bauindustrie hatte in der Be
richtszeit eine weitere Steigerung der S t e i n k o h l e n 
f ö r d e r u n g  um 6,23 Mill. 1.1 oder 5,43 o/o zur Folge.

Wie die Entwicklung in den ersten sechs Monaten 
der letzten drei Jahre vor sich gegangen ist, zeigt Zahlen
tafel 1.

Z a h l e n t a f e l  1. Entwicklung der monatlichen Steinkohlen
förderung (in 1000 1. t).

Monat 
bzw. Monats
durchschnitt

1935 1936 1937
±  1937 

gegen  1936

%

Januar.................
Februar . . . .
M ä r z .................
A p r i l .................
M a i .....................
J u n i ......................

20 519 
18314 
19 284 
17 581 
19 280 
16 138

21 559 
19 640 
19 982
17 908
18 694 
16 865

19 490
19 797
20 897
21 745 
18715 
20 233

-  9,60 
+  0,80 
+  4,58 
+  21,43 
+  0,11 
+  19,97

1 .Halbjahr 18519 19 108 20 146 +  5,43

Hiernach schwankte die Förderung 1937 zwischen 
18,72 Mill. t im Mai und 21,75 Mill. t im April. Im Monats
durchschnitt der ersten Hälfte 1937, verglichen mit der ent
sprechenden Zeit 1936, ergibt sich eine Zunahme um rd. 
1 Mill. t.

Die V'erteilung der S t e i n k o h l e n f ö r d e r u n g  nach  
B e z ir k e n  läßt Zahlentafel 2 erkennen.

Z a h l e n t a f e l  2. SteinKohlenförderung nach Bezirken 
(in 1000 1. t).

Bezirk 1

1935

Halbjah

1936

r

1937

±  1937 
gegen  1936

0/

Northumberland . . . 6 882 7 142 7 034 _ 1,51
D u r h a m .......................... 15 369 15 572 16 277 + 4,53
Y o r k s h ir e ..................... 20 265 21 447 23 122 + 7,81
Lancashire, Cheshire, 

N o rd w ales ................. 8 401 8 950 9 006 + 0,63
Derby, Nottingham

shire, Leicester . . . 14 476 15 664 17 369 +  10,88
Staffordshire, Salop, 

Worcester, Warwick 9 712 10310 10 352 + 0,41
Südwales u. Monmouth 17 440 16 650 18 633 -F 11,91
Andere engl. Bezirke1 . 2 948 2 828 2 705 — 4,35
S chott land ..................... 15 624 16 084 16 378 4- 1,83

zus. 111 116 114 648 120 876 + 5,43
1 Einschl. Cumberland, Westmorland, Gloucester, Somerset  und Kent.

Abgesehen von Northumberland mit einem Rückgang 
von 108000 t  und einigen weniger bedeutenden Bezirken 
mit einem Förderausfall von insgesamt 123000 1 weisen 
alle übrigen Bezirke eine Mehrförderung auf. Am beträcht
lichsten ist die Zunahme in den Bezirken Südwales und 
Monmouth (+ 1 ,9 8  Mill t), Derby einschließlich Notting- 
hamshire und Leicester (— 1,71 Mill. t), Yorkshire 
( +  1,68 Mill. t). Geringere FördeiSteigerungen lassen er
kennen Durham ( - j - 705000 1), Schottland (+294000  1 ) ,  
Lancashire einschließlich Cheshire und Nordwales 
(— 56000 1) und Staffordshire einschließlich Salop, Wor- 
cester und Warwick (-j-42000 t).

Unter Zugrundelegung des jeweiligen Junistandes ist 
die B e l e g s c h a f t  seit 1924, abgesehen von einer kleinen 
Unterbrechung in den Jahren 1929 und 1934, dauernd zu
rückgegangen. Nach dem tiefsten Stand, der mit rd. 
752000 Mann auf Ende Juni 1936 entfällt, erhöhte sich 
die Belegschaft im Juni 1937 um etwa 26000 auf rd. 
778000 Mann.

Sonderbarerweise aber hat auch die Zahl der a r b e i t s 
l o s e n  und k u r z a r b e i t e n d e n  B e r g a r b e i t e r  vor
wiegend in den letzten sechs Jahren einen wesentlichen 
Rückgang erfahren. Von 425000 Mann oder 40,7 «o aller 
versicherten Bergarbeiter im Juni 1932 verminderte sich 
diese auf 169000 oder 18,9°/o in der gleichen Zeit 1937. 
Das jeweilige Juniergebnis der Jahre 1924 — 1931 schwankte 
zwischen 60000 oder 4 ,7 o/0 (1924) und 379000 oder 35,4o/o 
(1931).

Kohlenversorgung der Schweiz im Juli 1937

Herkunftsländer
Juh

1936 1937 
t t

± 1937 
gegen 1936 

°/o

Steinkohle:
Deutschland . . 77 090 80 237 F 4,08
Frankreich . . . 30 104 23 077 — 23,34
Belgien . . . . 5 389 7 070 + 31,19
Holland . . . . 18 281 27 957 -F 52,93
Großbritannien . 16 578 39 564 -F 138,65
P o l e n ................. 7 203 12 037 + 67,11
Rußland . . . . 3 142 3 162 -F 0,64
Andere Länder . — 1 232 ±

zus. 157 787 194 336 _ 23,16
Braunkohle . . . 20 75 + 275,00

Koks:
Deutschland . . 115 653 88 521 — 23,46
Frankreich . . . 17 625 13 335 — 24,34
Belgien . . . . 815 5 742 604,54
Holland . . . . 13 860 17 143 + 23,69
Großbritannien . 3 254 413 — 87,31
Andere Länder. 48 5 845

zus. 151 255 130 999 — 13,39
Preßsteinkohle :

Deutschland . . 6 957 7 191 4- 3,36
Frankreich . . . 4 180 2 567 — 38,59
Belgien . . . . 809 692 — 14,46
Holland . . . . 5 110 5 217 + 2,09
Andere Länder . — 14

zus. 17 056 15 681 — 8,06
Preßbraunkohle:

Deutschland . . 31 045 26 930 — 13,25
Frankreich . . . 531 280 — 47,27
Andere Länder. 15 470

zus. | 31 591 27 680
1 Außenhandelsstatistik der Schweiz 1937, Nr. 7.

12,38

Roheisen- und Stahlerzeugung Luxemburgs 
im August 19371.

Monats
durch
schnitt
bzw.

Monat

Roheisenerzeugung Stahlerzeugung
davon davon

insges.

t

Thom as
eisen

t

Gie
ßerei
eisen

t

insges.

t

Thomas
stahl

t

Mar
tin

stahl
t

Elek-
tro-

stahl
t

1934 . . 162 938 162 569 369 161 032 159917 528 587
1935 . . 156 033 155 879 154 153 069 151 848 584 637
1936 . . 165 550 165 223 327 165 103 163 763 584 756

1937:
Jan. . 204 638 204 638 — 204 633 203 317 555 761
Febr. . 197 567 197 567 — 203 067 201 342 1076 649
März . 220 188 220 188 — 225 449 224 122 534 793
April . 222 706 222 706 — 229 867 228 235 846 786
Mai 228 651 226 654 1 997 224 121 222 180 1112 829
Juni . 231 026 226 751 4 275 236 628 234 923 948 757
Juli. . 225 747 221 359 4 388 221 481 219414 1264 803
Aug. . 221 055 217211 3 844 214 674 212 725 1176 773

Jan.-Aug. 218 947 217 134 1 813 219 990 218 282 939 769
i  Stahl u. Eisen.

Gewinnung von Kali und mineralischen Ölen 
in Frankreich im 1. Halbjahr 1937 U

1. Halbjahr

1934
t

1935
t

1936
t

1937
t

Kali
Rohsalz 12 — 16% . . . 
Düngesalz 18—22%  . . .

3 0 - 4 0 %  . . . 
Chlorkalium mehr als 50%

70 925 
290 810 

44 109 
174 280

27 014 
231 504 

77 719 
175 128

36 089 
192 957 
54 873 

198 764

35 948 
2S2 374 

66 987 
249 775

zus. Kalisalze 
Gehalt an Reinkali (K ,0)  
M i n e r a l i s c h e  Ö le  . . .

580 124 
186 163 
38 649

511 365 
175 813 
36 970

482 683 
173 765 
36182

635 084 
231 509 

35 556
* Rev. Ind. miner.
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Gewinnung und Belegschaft  
des Aachener Steinkohlenbergbaus im August 1937

Monats
durchschnitt  
bzw. Monat

Kohlenförderung  

! arbeits- 
lnse e s - 1 täglich 

t t

Koks
erzeugung

t

Preß
kohlen

herstel lung

t

Belegschaft
(angelegte
Arbeiter)

1933 . . . . 629 847 24 944 114 406 28 846 24 714
1934 . . . . 627 317 24 927 106 541 23 505 24 339
1935 . . . . 623 202 24 763 103 793 23 435 24 217
1936 . . . . 636 146 25 111 104 457 25 500 24 253

1937: Jan. 639 524 25 581 110 542 32 529 24 497
Febr. 604 676 26 290 103 290 30 237 24 626
März 641 221 25 649 112 798 19 630 24 719
April 665 788 25 607 112 862 16 779 24 758
Mai 574 873 24 994 113 779 19 522 24 854
Juni 668 074 25 695 110 124 24 659 25 054
Juli 685 417 25 386 114 337 30 206 25 257
Aug. 653 277 25 126 111 522 32 938 25 395

Jan.-Aug. 641 606 25 537 111 157 25 813 24 895
1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Aachen der Fachgruppe Stein

kohlenbergbau.

Gewinnung und Belegschaft des niederschlesischen 
Steinkohlenbergbaus im Juli 1937 h

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlenförderung2
I arbeits- 

lnsges. | täg]jc(j

Koks
erzeu
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Be
(angele

Stein
kohlen
gruben

egscha 
gte Ar

Koke
reien

ft
beiter)

Preß
kohlen
werke1000 t

1933 . . . . 355 14 69 4 16016 612 32
1934 . . . . 357 14 72 6 15 832 667 47
1935 . . . . 398 16 79 6 16 736 718 52
1936 . . . . 420 17 93 6 17319 841 52
1937: Jan. 430 17 110 7 18 334 915 53

Febr. 412 17 97 7 18 440 920 62
März 426 17 113 7 18 690 930 55
April 445 17 104 5 18 775 928 41
Mai 396 17 108 5 18891 926 42
Juni 428 16 103 4 18 753 917 37
Juli 451 17 108 6 18 881 925 43

Jan.-Juli 427 17 106 6 18 681 923 48

Juli Januar-Juli
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ................. 386 648 109 731 2 691 656 764 660

davon
innerhalb Deutschlands 361 682 98098 2522516 680 106
nach dem Ausland . . 24 966 11 633 169 140 84554

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Niederschlesien der Fachgruppe 
Steinkohlenbergbau in Waldenburg-Altwasser. — 2 Seit 1935 einschl.Wences-  
lausgrube.

G ewinnung und Belegschaft des oberschlesischen  
Steinkohlenbergbaus im August 1937

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Kohlen
förderung 

I arbeits- 
,nse e s - ! täglich

Koks
erzeu
gung

Preß-
kohlen-

her-
stellung

Belegscha 
(angelegte Arb

, St,e,in- Koke- 
koh en- | reien 
gruben |

ft
eiter)

Preß
kohlen
werke1000 t

1933 . . . . 1303 52 72 23 36 096 957 225
1934 . . . . 1449 58 83 21 37 603 1176 204
1935 . . . . 1587 64 98 22 38 829 1227 207
1936 . . . . 1755 70 130 22 39 633 1327 150

1937: Jan. 1919 77 160 23 41 452 1379 161
Febr. 1827 76 137 25 41 407 1447 173
März 1922 77 170 16 41 547 1452 159
April 2067 80 152 18 42 065 1575 139
Mai 1S02 82 154 15 42 694 1585 138
Juni 2011 79 151 19 43 648 1578 134
Juli 2137 79 158 23 44 355 1614 138
Aug. 2079 80 171 24 45 064 1624 154

Jan.-Aug. 1970 79 157 21 42 779 1532 150

August Januar-August
Kohle Koks Kohle Koks

t t t t

Gesamtabsatz (ohne
Selbstverbrauch und
D e p u t a t e ) ................. 2 067 047 161 388 14 961 932 1 205 355

davon
innerhalb Oberschles. 476 962 35031 3 739297 271 377
nach dem übrigen
Deutschland . . . . 1265 733 96821 9302426 789928

nach dem Ausland . 324 352 29536 1920209 144 050

1 Nach Angaben der Bezirksgruppe Oberschlesien der Fachgruppe  
Steinkohlenbergbau in Oleiwitz .

Durchschnittslöhne (Leistungslöhne) je verfahrene Schicht 
im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau1.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Bei der Kohlengewinnung 
beschäftigte Arbeiter 

Tagebau Tiefbau
Ji Ji

Gesamt
belegschaft

JI

1933 ......................... 6,41 7,18 5,80
1934 ......................... 6,28 7,35 5,88
1935 ......................... 6,40 7,51 5,95
1936 ......................... 6,42 7,62 6,03

1937: Januar . . . 6,36 7,61 6,01
Februar . . 6,26 7,63 5,98
März . . . 6,34 7,74 6,08
April . . . 6,41 7,79 5,98
Mai . . . . 6,73 8,14 6,35
Juni . . . . 6,52 7,90 6,14
Juli . . . . 6,49 7,93 6,26
August . . 6,60 7,94 6,24

i Angaben der Bezirksgruppe Mitteldeutschland der Fachgruppe Braun
kohlenbergbau, Halle.

Beförderung ausländischer Kohle auf dem Rhein 
im 1.—3.Vierteljahr 19371.

Monats
durchschnitt 
bzw. Monat

Ursprungsland

Eng
land

t

Nieder
lande

t

Bel
gien

t

Polen

t

andere
Länder

t

zus.

t

1933 . . . . 31 855 101 841 12 333 3 030 — 149 060
1934 . . . . 35 735 104 565 10 724 5 063 — 156 087
1935 . . . . 33 211 102 737 11 452 11 338 150 158 888
1936 . . . . 44 044 111 092 11 569 13 537 1265 181 507

1937: Jan. 50 161 91 633 11 539 32 023 — 185 356
Febr. 24 087 94 942 6 529 16 008 — 141 566
März 41 507 142 065 10910 37 893 — 232 375
April 43 470 125 631 17 800 19 863 — 206 764
Mai 64 047 129 284 11 843 16 054 3631 224 859
Juni 44 312 146 780 15 974 18 029 — 225 095
Juli 45 401 149 004 18410 21 730 4791 239 336
Aug. 55 895 122 405 27 237 22 237 ._ 227 774
Sept. 55 230 118 963 31 241 8 653 24 212 111

Jan.-Sept. 46 901 124 523 16 831 21 388 938 210 582

1 Nach Mitteilungen der Schiffahrtsstelle Emmerich des Wasserbauamtes  
Wesel. — Ein großer Teil der aufgeführten Mengen war für Frankreich 
und die Schweiz bestimmt.

Güterverkehr im Hafen Wanne im 1 . - 3 .  Vierteljahr 1937.

Güterumschlag 1936

t

1937

t

W esth a fen ...................................... 1 670 673 1 798 069
davon Brennstoffe................. 1609869 1 717 179

Osthafen........................................... 69 964 83 335
davon Brennstoffe................. 20370 30156

insges. 1 740 637 1 881 404
davon Brennstoffe 1630239 1747335

In bzw. aus der Richtung
Duisburg-Ruhrort (Inland) . 374 049 440 140
Duisburg-Ruhrort (Ausland) 688 916 881 738
Emden........................................... 418770 328 148
B r e m e n ....................................... 121 581 91 799
Hannover .................................. 137 321 139 580
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Durchschnittslöhne je verfahrene Schicht in den wichtigsten deutschen Ste inkohlenbezirken1.

W e g e n  d e r  E r k l ä r u n g  d e r  e in z e ln e n  B e g r i f f e  s i e h e  d ie  a u s f ü h r l i c h e n  E r l ä u t e r u n g e n  in N r .  2 /1937, S. 47 ff. 

K o h l e n -  u n d  G e s t e i n s h a u e r .  G e s a m t b e l e g s c h a f t 2.

Ruhr Aachen Saar Sachsen Ober Nieder Ruhr Aachen Saar Sachsen Ober N ieder
bezirk land schlesien schlesien bezirk land schlesien schlesien

A A A A A A A A A A A A

A. L e i s t u n g s l o h n

1933 7,69 6,92 6,35 6,74 5,74 1933 6,75 6,09 5,80 5,20 5,15

1934 7,76 7,02 6,45 6,96 5,94 1934 6,78 6,19 5,85 5,30 5,29
1935 7,80 7,04 6 ,893 6,48 7,09 5,94 1935 6,81 6,22 6,333 5,91 5,37 5,30

1936 7,83 7,07 6,51 7,16 6,02 1936 6,81 6,23 5,96 5,44 5,34

1937: Ja n .  . . 7,84 7,07 7,06 6,59 7,21 6,04 1937: J a n .  . . 6,83 6,23 6,48 6,03 5,48 5,32

F e b r . 7,85 7,10 7,03 6,60 7,21 6,08 F e b r . 6,83 6,23 6,49 6,04 5,48 5,33

M ä rz  . . 7,85 7,12 7,08 6,56 7,22 6,05 M ä rz  . . 6,83 6,24 6,51 6,01 5,47 5,29

A p r i l . . 7,86 7,17 7,05 6,59 7,28 6,08 A p r i l . . 6,79 6,26 6,48 6,02 5,49 5,30

M a i . . 7,85 7,15 7,02 6,53 7,23 6,09 M ai . . 6,77 6,24 6,44 5,98 5,47 5,30

J u n i  . . 7,87 7,17 7,02 6,55 7,28 6,10 Ju n i  . . 6,79 6,25 6,46 6,01 5,48 5,32

Ju li  . . 7,89 7,19 7,10 6,57 7,25 6,10 Ju li  . . 6,80 6,26 6,49 6,02 5,47 5,32

1933 . . .
1934 . . .
1935 . . .
1936 . . .

1937: Ja n .  
F e b r .  
M ä rz  
A pril  
M ai 
J u n i  
Ju li

8,01
8,09
8,14
8,20

8.30
8.29
8.31
8.29 
8,38
8.31
8.32

7,17
7,28
7,30
7,33

7,37
7,39
7,43
7.46 
7,48
7.46 
7,50

7,523
7,66

7.70 
7,69 
7,76
7.68
7.71
7.68 
7,73

6,52
6,63
6,65
6,68
6,81
6,80
6.74
6.75 
6,77 
6,72 
6,74

7,07
7,29
7,42
7,49

7.56 
7,58
7.57
7.65
7.66 
7,64 
7,61

B. B a r v e r d i e n s t  

5,95
6.15
6.15 
6,25

6.30
6.31 
6,29
6.31 
6,34
6.33
6.33

1933 7,07 6,32 5,99 5,44 5,39

1934 7,11 6,43 6,04 5,55 5,53

1935 7,15 6,47 6,943 6,09 5,63 5,56

1936 7,17 6,49 7,05 6,15 5,71 5,60

1937: Ja n .  . . 7,25 6,51 7,09 6,27 5,77 5,61

F e b r .  . 7,23 6,50 7,12 6,25 5,77 5,59
M ä rz  . . 7,27 6,54 7,16 6,23 5,76 5,59
A pr i l  . . 7,17 6,52 7,08 6,19 5,78 5,56

M ai . . 7,27 6,57 7,12 6,25 5,84 5,64

J u n i  . . 7,18 6,51 7,08 6,18 5,77 5,57

Ju li  . . 7,18 6,53 7,09 6,20 5,76 5,58

1 Nach Angaben der Bezirksgruppen. — 2 Einschl. der Arbeiter in Nebenbetrieben. — 3 Durchschnitt März-Dezember.

Steinkohlenversand des Ruhrbezirks auf dem Wasserweg  
im 1. —3. Vierteljahr 1937.

Güterverkehr im Dortmunder Hafen 
im 1. —3. Vierteljahr 1937.

M o n a t s 
d u r c h 
s c h n i t t

b z w .
M o n a t

R h e in - R u h r - H ä f e n
davon

Duisburg-
Ruhrorter

Häfen
t  t

K ana l-
Z e c h e n -
H ä f e n

t

G e s a m t 
v e r s a n d

t

1929 . . . 1 604 841 1 336 364 988 223 2 593 064
1930 . . . 1 333 498 1 082 656 1 033 848 2 367 346

1931 . . . 1 186 718 940 952 967 362 2 154 080
1932 . . . 916 139 671 873 891 972 1 808 111
1933 . . . 956 169 711 209 945 209 1 901 378
1934 . . . 1 105 968 790 265 1 128 817 2 234 785
1935 . . . 1 203 538 867 906 1 129 808 2 333 346

1936 . . . 1 345 685 1 004 266 1 169 142 2 514 827

1937: Ja n . 1 619 397 1 241 198 1 249 455 2 868 852
F e b r . 1 621 778 1 263 720 1 074 166 2 695 944
M ä rz 1 846 278 1 434 808 1 215 591 3 061 869
A p r i l 1 975 847 1 529 857 1 355 812 3 331 659
M ai 1 629 441 1 228 636 1 209 506 2 838 947
J u n i 2 056  079 1 594 655 1 408 838 3 464 917
Ju li 2 039 111 1 594 983 1 381 576 3 420 687
A u g . 1 939 794 1 502 406 1 334 751 3 274 545
S ep t . 1 842 811 1 372 881 1 373 682 3 216 493

Ja n . -S e p t . 1 841 171 1 418 127 1 289 264 3 130 435

In s g e s .  

1936 1937 

t  t

D a v o n  

1936 1937 

t  t

A n g e k o m m e n  v o n
B e l g i e n ........................
H o l l a n d ........................
E m d e n ........................
B r e m e n ........................
R h e in - H e r n e - K a n a l  

u n d  R h e i n . . . .  
M i t t e l l a n d - K a n a l  . .

39 324 
61 455 

1 813 373 
9 187

671 655 
143 543

114 723
345 559 

1 555 256 
10 538

492 857 
106 732

E rz

30 285 104 684 
32 463 288 005 

1757  535 1 513 325 
331

119 958 19 521 
116 257 79 262

zus.

A b g e g a n g e n  n a c h
B e l g i e n ........................
H o l l a n d .........................
E m d e n ........................
B r e m e n .........................
R h e in - H e r n e - K a n a l  

u n d  R h e in .  . . . 
M i t t e l l a n d - K a n a l  . .

2 738 537

50 208 
118 343 
269 878

22 363

51 674 
51 769

2 6 2 5  665

85 865 
192 166 
310 379 

63 585

124 472 
72 774

2 0 5 6  8 2 9 12 004 797 

K o h le
24 7 5 8 1 54 420 
20 924 61 456

139 8901 218 219 
17 968 56 817

25 058 73 573 
39 040 63 562

zus .

G e s a m t g ü t e r u m s c h l a g

564 235 

3 3 0 2  772

849 241 

3 47 4  906

267 638 528 047

Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

T a g
K o h le n 

f ö r d e r u n g

t

K o k s 
e r 

z e u g u n g

t

P r e ß -
k o h le n -

h e r -
s te l lu n g

t

W a g e n s t e l l u n g  
zu den

Zechen, Kokereien und Preß
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegewicht  

zurückgeführt) 

rechtzeitig ! „ efehlt 
gestel lt  i getet11

B r e n n s t o f f v e r s a n d  a u f  d e m  W a s s e r w e g e
W asser 

stand 
des Rheins 

bei Kaub 

(normal 
2,30 m)

m

Duisburg- Kanal- 
Ruhrorter2 | Zecben- 

H ä f e n

t  t

private
Rhein-

t

i n s g e s .

t

O k t .  17. S o n n t a g 85 208 _ 7 4 1 4 —  — — — 2,08

18 448 5 9 8 3 85 208 1 7 7 1 9 27 024 97 58 466 42 485 16 473 117 424 2,03

19. 422 541 84 801 16321 26 728 388 50 855 58 792 14 299 123 946 1,92

20. 421 712 85 036 17 766 27 186 115 54 112 56 647 17 788 128 547 1,81

21. 421 592 85 346 1 6 3 1 2 27 494 54 49 149 50 639 16 728 11 6 5 1 6 1,79

22. 418 452 85 488 17 523 27 139 408 49 619 49 486 15 729 114 834 1,76

23. 425 952 84 782 15 136 27 287 | 324 49 964 1 51 269 16 967 118 200 1,69

zus . 2 558 847 595 869 100 807 170 272 1386 312 165 309 318 97 984 719 467

a rb e i t s tä g l . 426 4 7 5 4 85 124 16 801 28 379 231 52 028 51 553 16 331 119911 •

1 Vorläufige Zahlen. — 2 Kipper- und Kranverladungen. — 3 Einschl. der am Sonntag geförderten Mengen.  
Men gen nur durch 6 Arbeitstage geteilt.

— 4 Trotz der am Sonntag geförderten
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W agenstellung in den w ich t ig em  deutschen  
Bergbaubezirken im September 1937.

(Wagen auf 10 t Ladegewicht zurückgeführt.)

Insgesamt Arbeitstäglich
Bezirk gestellte Wagen ±  1937 

g e g . 1936
%1936 1937 1936 1937

S t e i n k o h 1 e
Insgesamt . . . . 1024 663 1 188 524 39 410 45 712 +  15,99

davon
R u h r ...................... 621 498 733622 23904 28 216 + 18,04
Oberschlesien . . 180863 218003 6956 8385 + 20,54
Niederschlesien . 39063 41 100 1502 1 581 + 5,26
Saar.......................... 83476 96 191 3211 3700 +15,23
Aachen................. 60856 58225 2341 2239 -  4,36
Sachsen ................. 26 905 26 703 1 035 1 027 - 0,77
Ibbenbüren, Deister

und Obernkirchen 12002 14 680 461 564 +22,34

B r a u n k o h l e
Insgesamt . . . . 418 472 409 429 16 096 15 749 -  2,16

davon
Mitteldeutschland 186675 189436 7180 7287 +  1,49
Westdeutschland1. 8470 8194 325 315 -  3,08
Ostdeutschland . . 120 131 103279 4 621 3973 - 14,02
Süddeutschland . 9919 10265 382 395 +  3,40
Rheinland . . . . 93277 98255 3588 3779 + 5,32

1 Ohne Rheinland.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 22. Oktober 1937 endigenden W oche1.

1. K o h le n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Die 
bereits in der Vorwoche eingetretene Abflauung auf dem 
britischen Kohlenmarkt setzte sich in der Berichtswoche 
in erhöhtem Maße fort und führte eine völlige Umwand
lung der gesamten Absatzlage herbei. Wohl liegen noch 
für den Rest des Jahres hinreichend Aufträge vor, doch 
dürfte auf Grund der neuerlichen beschränkten Nachfrage 
ein ähnlich günstiger Absatzmarkt, wie er in den letzten 
sechs Monaten zu verzeichnen war, für die Folge nicht 
verbürgt sein. Während in allen europäischen Ländern die 
Kohlenpreise zu Abschwächungen neigten, sträubt man sich 
amtlicherseits in England, diesem Beispiel zu folgen, und 
hält im Vertrauen auf die Zukunft die bestehenden Preise 
im allgemeinen aufrecht zum Nutzen des polnischen und 
deutschen Wettbewerbs, der, stärker denn je, die britische 
Kohle auf vielen Märkten mehr und mehr verdrängt. So 
soll die in der Vorwoche erwähnte Nachfrage der lettischen 
Staatsbahnen in Höhe von 50 000 t restlos an den deutschen 
und polnischen Kohlenbergbau gefallen sein. Ferner wird 
mitgeteilt, daß die Gaswerke von Upsala einen Auftrag 
von 2000 bis 3000 t Kokskohle an den Ruhrbergbau gaben, 
der die Durhampreise um 2 s unterschritt, während die 
schwedischen Eisenbahnen 10000 t polnischer Kesselkohle 
abnahmen. Auch andere Verbraucherkreise sollen sich vom 
britischen Markt zurückgezogen haben, weil man die im 
Sichtgeschäft geforderten hohen Preise nicht weiter zu 
zahlen gewillt ist. Dazu kommt, daß auch die Anforde
rungen für den Hausbrandbedarf infolge des anhaltenden 
milden Wetters nicht in sonst üblichem Maße eingesetzt

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

P A  T E N  T i
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. Oktober 1937.

5c. 1 417687. Vereinigte Stahlwerke AG., Düsseldorf. 
Schuh für nachgiebigen Grubenausbau. 26. 2. 36.

5c. 1417 993. Franz Dütsch Nachf. K.-G., Gelsen
kirchen. Kappschuh. 5. 3. 37.

5d. 1418031. August Merten, Wanne-Eickel. Ab
sperrung einer Ringleitung besonders für den Bergbau. 
16. 9.37.

81e. 1 417870. Bleichert-Transportanlagen G.m .b .H.,  
Leipzig. Einrichtung zur Lagerung von Schüttgut sowie 
Verfahren zur Entnahme vom Lager. 9 .1 .36 .

81 e. 1417872. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Antriebskopf für Kettenförderer. 
22. 7. 36.

haben, eine Erscheinung, die nicht nur den Inlandmarkt, 
sondern in ähnlicher Weise auch den Außenhandel be
einträchtigte. K e s s e l  k o h le  konnte sich im großen und 
ganzen in Durham besser behaupten als in Northumber- 
land, wo gesiebte Sorten zum Teil stark abfielen. Aller
dings wurde auch die Notierung für kleine Durham-Kessel- 
kohle von 19/6 auf 1 9 -1 9 /6  s herabgesetzt. Kennzeichnend 
für die überhöhten Preise ist, daß Kesselkohle aus zweiter 
Hand teilweise bis zu 3 s billiger war als in unmittelbarem 
Bezug von der Zeche. G a s k o h le  wurde zu Anfang der 
Woche von den inländischen Gaswerken in erhöhtem Maße 
gefragt, so daß dadurch die Verluste im Außenhandel, 
wie vor allem die stark verringerten Abrufe aus Italien 
zum Teil wieder ausgeglichen werden konnten. K o k s 
k o h le  war im Sichtgeschäft reichlich angeboten und neigte 
bei Abschlüssen für nächstjährige Lieferungen zu Preis
abschwächungen. Der Bun k e r koh 1 en markt lag ver
hältnismäßig still. Wohl scheint der bisherige Schiffsraum
mangel behoben zu sein, woraus auch der Markt in Bunker
kohle eigentlich Nutzen ziehen müßte, doch ist für den 
Abschluß dieses Jahres noch nicht mit einer wesentlichen 
Besserung zu rechnen. Im Gegensatz zur Kohle blieben alle 
Sorten K oks wieder stark begehrt. Gießerei- und Hoch
ofenkoks konnten mit einem flotten Inlandgeschäft auch 
ein lebhaftes Interesse des Auslands vereinigen. Die Notie
rungen blieben mit Ausnahme von kleiner Kesselkohle 
Durham, die, wie bereits oben erwähnt, eine geringe Ein
buße erlitten hat, im übrigen für sämtliche Sorten un
verändert.

2. F r a c h te n m a r k t .  Auf dem britischen Kohlen
chartermarkt war in der Berichtswoche eine allgemeine 
Abschwächung der Frachtsätze festzustellen, die sich am 
meisten, und zwar um 2 s gegenüber dem Vormonat im 
Geschäft mit Westitalien und den sonstigen Mittelmeer
häfen kundtat. Das Küstengeschäft war ruhig und nur 
knapp behauptet. Im Handel mit dem Baltikum herrschte 
eine hinreichende Nachfrage, doch weigerte man sich ver
schiedentlich, die laufenden hohen Frachtsätze zu bezahlen. 
Das Geschäft mit den britischen Kohlenstationen verlief 
unter dem Einfluß der Wirren in Ostasien, die sich weit 
stärker bemerkbar machten als die spanischen Unruhen, 
recht unregelmäßig und unsicher. Trotz alledem war 
jedoch im großen und ganzen der Handel dem Umfang  
nach befriedigend. Der Verkehr hat fast überall wesentlich 
zugenommen und wird allem Anschein nach auch in den 
nächsten Wochen nicht nachlassen. Angelegt wurden für 
Cardiff-Alexandrien 11 s 6 d, -Le Havre 6 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Infolge der stark gesteigerten Koksproduktion hat sich 

naturgemäß auch die Erzeugung an Teerprodukten im 
Laufe des letzten Jahres wesentlich erhöht. Unter diesen 
Umständen ist es besonders bemerkenswert, daß weder 
hinsichtlich des Absatzes größere Stockungen eintraten, 
noch die Preise eine stärkere Beeinflussung erfuhren. Ver
einzelt konnten sogar Preiserhöhungen erzielt werden. Die 
Pechpreise zogen in der vergangenen Woche von 38—40 
auf 39—40 s und Rohteer von 40 — 42/6 auf 41/3—42/6 s an. 
Kreosot war fest bei regelmäßiger Nachfrage. Für Solvent
naphtha und Motorenbenzol blieb der Markt dagegen still, 
während sich die Nachfrage nach Rohnaphtha gut be
hauptet hat.

1 Nach Colliery Guardian und Iron and Coal Trades Review.

E R I C H T.
Patent-Anmeldungen,

die vom 14. Oktober 1937 an drei Monate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

la ,  4. B. 171374. Eduard Baum, Herne (Westf.) Zu
führungsvorrichtung für Kolbensetzmaschinen. 12.10.35.

5c, 9/10. K. 142555. Fried. Krupp AG., Essen. Eiserner 
Stollenausbau. 13.6.36.

35a, 9/08. D. 71303. Demag AG., Duisburg. Zwischen
geschirr für Förderkörbe. 17. 10.35.

35 a, 22/03. S. 114403. Siemens-Schuckertwerke AG., 
Berlin-Siemensstadt. Fahrtregler für Drehstromförder
maschinen. 20. 6. 34.

35a, 23. A. 78511. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Endschalteranordnung für Bergwerksförderanlagen 
u.dgl. 14.2.36.
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81 e, 22. G. 88745. Gewerkschaft Eisenhütte Westfalia, 
Lünen. Stauscheibenförderer. Zus. z. Pat. 641 471. 10 .9 .34 .

81 e, 53. F. 82220. E rf . : Friedrich Appelberg, Bochum. 
Anm.: Flottmann AG., Herne (Westf.). Schüttelrutschen
getriebe. 18. 12. 36.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist, läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

(Go)- 651510, vom 30 .6 .34 .  Erteilung bekannt
gemacht am 2 3 .9 .37 .  P e t e r  R e u te r  in K ö ln -S i i lz .  Staub- 
biihne für Gesteinstaubsperren.

Die Bühne besteht aus Brettern, die an einem Ende 
von einer waagrechten Leiste getragen werden, die in der 
Mitte ihrer Länge mit einem quer zu ihrer Tragfläche 
abgebogenen starren Tragarm versehen ist, dessen Ende 
parallel zur Tragleiste rechtwinklig abgebogen und mit 
einer Kappschiene starr verbunden ist. Das andere Ende 
der Bretter ruht auf einer Tragleiste auf, die in der Mitte 
ihrer Länge an einem einzigen beweglichen Befestigungs
mittel waagebalkenartig pendelnd allseitig ausschwingbar 
aufgehängt ist. Zu dem Zweck kann die Leiste in ihrer 
Mitte mit einem zu ihrer Tragfläche senkrecht abgebogenen 
Aufhängearm versehen sein, an dessen freiem Ende eine mit 
einem zum Einhängen in die Kettenglieder passenden Haken 
versehene Kette befestigt ist, die um eine Kappschiene ge 
schlungen wird. Bei Bühnen, die in engen, mit Holzstempeln 
versehenen Stollen angebracht werden sollen, können an 
der Außenseite beider die Bretter tragenden Leisten spitze 
Dorne vorgesehen sein, um jede der Leisten durch Ein
schlagen der Dorne in einen Holzstempel der Stollen
zimmerung starr an dieser befestigen zu können.

10a (1 8 01). 651309, vom 5 .9 .34 . Erteilung bekannt
gemacht am 23 .9 .37 . Dr.-Ing. eh. W i l l i  S c h a c h t  in 
W eim a r .  Verfahren zur Herstellung von Schweigut aus 
pflanzlichen Rohstoffen und Abfällen.

Den pflanzlichen Rohstoffen und Abfällen, zu denen 
auch Braunkohle gehört, werden stark alkalisch gemachte 
Zellstoff laugen zugesetzt. Dadurch- werden die zum Teil 
sperrigen, großräumigen Stoffe in brikettfähige, verdichtete 
Massen übergeführt und wird beim Schwelen eine wesent
lich höhere Schweiausbeute erzielt, so daß das Schwelen 
der Stoffe wirtschaftlich wird. Um die Zellstoffablaugen  
stark alkalisch zu machen, können den Laugen z. B. große 
Mengen Kalk- und (oder) Natronsalze zugesetzt werden.

10a (2 40i). 651180, vom 15.1.36. Erteilung bekannt
gemacht am 23 .9 .37 . H u m b o l d t - D e u t z m o t o r e n  AG. in 
K ö ln -D e u tz .  Kontakierhitzer zur Wärmebehandlung von 
Schüttgütern aller Art, besonders zum Schwelen von Brenn
stoffen.

Der Erhitzer hat umlaufende Wärmeaustauschkörper, 
die die Wärme der Heizgase auf das mit Wärme zu be
handelnde Gut übertragen. Die Oberfläche jedes Wärme
austauschkörpers ist so bemessen, daß der Körper die die 
vorgeschriebene Temperatur des Gutes gewährleistende 
Wärme auf das Gut überträgt. Dadurch soll erzielt werden, 
daß das Gut möglichst schnell auf eine bestimmte Tem
peraturstufe gebracht oder, wie es besonders beim Schwelen 
von Brennstoffen erwünscht ist, die Brennstoffe nach Er
reichung der Schweitemperatur möglichst lange auf dieser 
Temperatur gehalten werden. Außerdem wird dadurch er
möglicht, das Gut innerhalb einer eng begrenzten Tem
peraturspanne auszutragen. Falls als Wärmeaustausch
körper in einem Ofen auf einer gemeinsamen umlaufenden 
Welle hintereinander angeordnete gelochte Scheiben dienen, 
werden die Scheiben dadurch der von ihnen auf das Gut 
zu übertragenden Wärmemenge angepaßt, daß sie mit Aus
sparungen (Durchbrechungen) von verschiedener Zahl oder 
Größe versehen werden. Die Wärmeaustauschkörper können 
aus zwei flach aufeinanderliegenden, gleichartig gelochten  
Scheiben bestehen, die zur Anpassung der Körper an die 
von ihnen zu übertragene Wärmemenge gegeneinander ver
dreht und in jeder Lage zueinander festgestellt werden 
können. Der Ofen kann mehrere voneinander getrennte 
Ofenräume und gruppenweise verschieden gelochte Wärme
austauschscheiben haben. Dabei können in jedem Ofenraum 
eine oder mehrere der verschieden gelochten Scheiben
gruppen untergebracht sein.

10a (2 6 02). 651411, \om  2. 2. 36. Erteilung bekannt
gemacht am 23.9.37. R h e i n m e t a 11 - B o r s i g  AG.

W e r k  B o r s i g  B e r l i n - T e g e l  in B e r l i n - T e g e l  und 
C a r l  G e i s s e n  in B e r l i n - S c h ö n e b e r g .  Austrag
vorrichtung für Schweiöfen. Zus. z. Pat. 647 617. Das 
Hauptpatent hat angefangen am 18.5.35. Erfinder: Carl 
Geissen in Berlin-Schöneberg und Alfred Hoppe in Berlin- 
Wilmersdorf.

Bei Schweiöfen mit einem von innen beheizten dreh
baren Rohr und dieses umgebenden Rieselflächen, bei 
welchen der Schwelkoks zwischen dem Heizrohr und dem 
Austragring hindurch auf einen Austragteller gelangt, von 
dem er durch Koksräumer entfernt wird, sinkt der Koks 
über den Umfang des Ofens ungleichmäßig nach unten, so 
daß die Schweigutteilchen verschieden lange Zeit der Ofen
temperatur ausgesetzt werden. Dieser Übelstand wird ge
mäß der Erfindung dadurch behoben, daß der zwischen der 
Unterkante des Austragringes und dem Austragteller be
findliche Schlitz so bemessen wird, daß er von einem 
Koksräummer bis zum nächstfolgenden Koksräumer all
mählich größer wird. Zwecks Erzielung eines genau gleich
mäßigen Absinkens des Kokses auf den Austragteller mit 
wachsender Schütthöhe des Kokses wird die Erweiterung 
des Schlitzes zwischen der Unterkante und dem Austrag
teller so gewählt, daß der Schlitz um weniger als linear 
zunimmt. Wenn nur ein einziger Räumer verwendet wird, 
wird der Schlitz zwischen dem Austragring und dem Aus
tragteller so ausgebildet, daß er von der Stelle hinter dem 
Räumer bis zur Stelle vor dem Räumer über den ganzen 
Umfang des Austragringes allmählich zunimmt.

35a (9 03). 651010, vom 2 8 .6 .3 4 .  Erteilung bekannt- 
gemacht am 16 .9 .37 .  Sk ip  C o m p a g n i e  AG. in E s s e n .  
Umsetzverfahren für Förderanlagen, besonders Gefäß
förderanlagen. Erfinder: Georg Feiger in Essen.

Beide Fördermittel (Gefäße) werden in der einen 
Stellung geleert. Alsdann wird mittels einer besondern 
Einrichtung ein Gefäß entgegen der Förderbewegung um
gesetzt, während das andere Gefäß stillsteht oder durch die 
Fördermaschine in Richtung der Förderbewegung um
gesetzt wird. Darauf werden beide Gefäße gleichzeitig 
beschickt. Durch das Patent ist eine Vorrichtung zur Durch
führung des Verfahrens geschützt, die zwei besondere, 
während des Umsetzens und des Treibens in bezug auf
einander bewegbare Seilträger (Seilumleitscheiben, Ablenk- 
scheiben, Seiltrommeln oder Treibscheiben) hat. Falls die 
beiden Seilträger Seiltrommeln sind, wird der Antrieb der 
Trommeln so ausgebildet, daß die Trommeln in bezug 
aufeinander mit gleicher und verschiedener Drehzahl oder 
in gleichem und verschiedenem Drehsinn umlaufen können. 
Zur Erreichung dieses Zweckes werden zwischen den An
triebsmotor der Vorrichtung und jede Trommel mindestens 
zwei Wechselgetriebe eingeschaltet, die eine verschiedene 
Übersetzung haben. Durch Anordnung einer Kupplung für 
jede Trommel oder durch Einschaltung gleich großer Über
setzungen kann die Vorrichtung zum Fördern in einer 
Richtung geeignet gemacht werden. Für jede Seiltrommel 
kann ein besonderer Antriebsmotor verwendet werden. In 
diesem Fall werden die beiden Motoren in zwangläufiger 
Abhängigkeit voneinander mit gleicher und verschiedener 
Drehzahl sowie in gleicher und verschiedener Drehrichtung 
steuerbar gemacht und die beiden Trommeln während 
einzelner Abschnitte des Förderspiels durch Getriebe, die 
verschiedene Übersetzungsgrade haben können, miteinander 
gekuppelt. Die Getriebekupplungen können in Abhängigkeit 
von den Steuermitteln der Motoren gebracht werden.

35a ( 9 03). 651011, vom 12 .7 .34 .  Erteilung bekannt- 
gemacht am 16 .9 .37 .  S k ip  C o m p a g n ie  AG. in E s s e n .  
Schachtfördergefäß. Erfinder: Georg Feiger in Essen.

Zum Zweck schonenden Einfüllens des Fördergutes in 
das Gefäß ist die Wandung des Gefäßes, die auf der Seite 
liegt, von der das Gefäß beladen wird, im untern Teil in 
bekannter Weise aufschiebbar oder aufklappbar. Zum Ent
leeren des Gefäßes dient ein an einer ändern Gefäßwandung 
z. B. an der der Beladeseite gegenüberliegenden Wandung 
angeordneter Bodenverschluß. Das Steuern des an der Be
ladeseite liegenden aufschiebbaren oder aufklappbaren 
Wandungteils wird durch ein von Führungskurven ge 
steuertes Kniehebel- oder Kurbelgestänge bewirkt. In die 
Führungskurven können am Entladeort Weichen eingebaut 
sein, die gestatten, daß das Gefäß sich mit geöffnetem  
Wandteil abwärts bewegt. Bei dem Gefäß liegt der 
Gefäßboden in der Verlängerung der Füllschurre und ge
währleistet ein schonendes Einfüllen des Gutes. Der ver
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schiebbare oder aufklappbare Teil der einen Gefäßwandung 
wird durch den unten im Gefäß befindlichen Fördergutkeil 
nicht belastet. Der Keil des Fördergutes ruht vielmehr auf 
den festen Gefäßwänden und dem Bodenverschluß. Infolge
dessen kann auch der bewegliche Wandungsteil beim Füll- 
vorgang leicht verschoben werden.

35c (1/14). 650776, vom 11. 4. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 9. 9. 37. M a s c h i n e n f a b r ik  u n d  E i s e n 
g i e ß e r e i  A. B e ien  in H e r n e  (Westf.). Vorrichtung zum 
Steuern des Fahrventils und des Ausgleichventils an Kolben

haspeln.
Die Vorrichtung, die für Kolbenhaspel bestimmt ist, bei 

denen die Zylinderräume des Kolbenmotors beim Senken 
der Last mit der Außenluft verbunden sind, hat einen 
Steuerhebel, der das Schließen und Öffnen des Ausgleich
ventils nur bei geschlossenem Fahrventil gestattet. Der 
Steuerhebel trägt eine in eine Abgleitfläche endende 
Führungsschiene, die zum Steuern eines das Ausgleichventil 
mit Hilfe einer Feder im Öffnungssinn beeinflussenden 
Hebels dient. Außerdem ist der Steuerhebel mit dem Fahr
ventil durch eine mit einer Rolle versehene Vorrichtung 
verbunden, die während des Gleitens der Rolle auf der 
Abgleitfläche der Führungsschiene des Steuerhebels einen 
Leerlauf dieses Hebels zuläßt. Zur Erreichung dieses 
Zweckes kann der Steuerhebel mit einem Langloch ver
sehen sein, in das ein an der Spindel des Fahrventils vor
gesehener Zapfen eingreift.

81 e (10). 650923, vom 2 7 .5 .3 4 .  Erteilung bekannt
gemacht am 16. 9. 37. G ebr . E i c k h o f f ,  M a s c h i n e n 
fa b r ik  u n d  E i s e n g i e ß e r e i  in B och u m . Um eine fest
stehende Achse umlaufende Förderbandtragrolle mit 

Wälzlagern.
Die Rolle ruht auf Wälzlagern, die in an den Enden der 

Rollen eingesetzten, durch einen Deckel verschlossenen und 
nach außen mittels Ringspaltdichtung abgedichteten Lager
einsätzen angeordnet sind. Der eine Körper der Dichtung 
liegt an der Innenwandung eines nach der innern Seite de9

Deckels zu offenen achsgleichen Hohlraumes des Deckels 
oder wird von der Innenwandung der Höhlung gebildet. 
Der andere Körper der Dichtung ist hingegen auf der Achse 
der Rolle angeordnet. Der Deckel läuft mit dem Lager
einsatz um, ist in dem letztem z. B. mit Hilfe eines Gewindes 
axial verschiebbar sowie festlegbar und umfaßt die Achse 
der Rolle mit engem Zwischenraum. Die Ringspaltdichtung 
kann mit dem Deckel aus einem Stück bestehen, und der 
innere Rand des Deckels kann über die Ringspaltdichtung 
so hinweggreifen, daß er dem Wälzlageraußenring als seit
liche Anlage dient.

81 e (12). 651040, vom 15 .5 .34 .  Erteilung bekannt
gemacht am 16. 9. 37. D r.-Ing . K urt W a g n e r  in B r a u n 
s c h w e ig .  Abstreichvorrichtung für Förderbänder.

Die Vorrichtung hat mehrere an der Abwurfstelle des 
Bandes über diesem gestaffelt hintereinander angeordnete 
mulden- und bogenförmige Abstreicher, die den geschlossen 
von dem Bande getragenen Gutstrom in Richtung seiner 
Förderbewegung in mehrere Streifen zerlegen. Die Gut
streifen werden von den Abstreichern nach derselben Seite 
vom Bande abgestrichen.

81 e (14). 651238, vom 16.3.35. Erteilung bekannt
gemacht am 23. 9. 37. B l e i c h e r t - T r a n s p o r t a n l a g e n  
G. m. b. H. in L e ip z ig .  In sich geschlossener Platten
bandzug ohne Spannvorrichtung, bei welchem die einzelnen 
Wagen oder Wagengruppen durch federnde Kupplungen 
miteinander verbunden sind. Erfinder: Dr.-Ing. Max Müller 
in Leipzig.

Die die Wagen oder Wagengruppen des Plattenband
zuges miteinander verbindenden Kupplungen bestehen aus 
einem Paar quer zur Achse des Zuges liegenden, an den 
Enden miteinander verbundenen elastischen Stäben. Die 
Federung der Stäbe in einer Richtung kann durch einen 
U-förmigen Bügel beschränkt werden, der außen über die 
Stäbe greift. Zum Beschränken der Federung der Stäbe in 
beiden Richtungen kann ein kammförmiger Bügel dienen, 
der außen über die Stäbe und zwischen die Stäbe greift.

B Ü C H E R S C H A  U.
(Die hier genannten Bücher können durch die Vertag Glückauf G .m .b .H .,  Abt. Sortiment, Essen, bezogen werden.)

Die metallischen Rohstoffe, ihre Lagerungsverhältnisse 
und ihre wirtschaftliche Bedeutung. Von Geh. Berg- 
rat Professor Dr. Paul K r u sch ,  Präsident i.R. der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt. H. 1: V a n a 
d iu m , U r a n ,  R adiu m . 148 S. mit 17 Abb. Stuttgart 
1937, Ferdinand Enke. Preis geh. 10M.

Verfasser und Verleger haben sich zum Ziel gesetzt, 
das bisher recht magere bergwirtschaftliche Schrifttum in 
deutscher Sprache durch eine Schriftenfolge über die metal
lischen Rohstoffe zu ergänzen und hierbei in sehr dankens
werter Weise sowohl den Gesichtspunkten der geologischen 
Wissenschaft als auch vor allem der wirtschaftlichen Praxis 
Rechnung zu tragen. Zunächst sollen diejenigen Metalle 
besprochen werden, auf deren Gewinnung Deutschland zur 
Zeit sein besonderes Augenmerk richtet. Im ganzen sind 
15 Hefte vorgesehen, die in etwa vierteljährlichen Ab
ständen bis zum Jahre 1940 erscheinen sollen.

Das vorliegende erste Heft behandelt in zwei ge 
trennten Teilen das namentlich für die Stahllegierung 
immer wichtiger werdende Metall Vanadium und die Ele
mente Uran und Radium, deren Erforschung für die neu
zeitliche Physik ebenso bedeutsam ist wie die Verwendung 
des Radiums in der Heilkunde. In jedem Teil schildert der 
Verfasser zunächst die Geschichte der betreffenden Ele
mente, die in den hier vorliegenden Fällen besonders 
eigenartig ist, dann das allgemeine Vorkommen, im Haupt
teil die Lagerstätten unter regionalen Gesichtspunkten, in 
einem technischen Abschnitt die Herstellung und Ver
wendung und in einem abschließenden Wirtschaftskapitel 
Marktlage, Weltproduktion, Vorräte und Preise.

Die wirtschaftliche und technische Bedeutung der be
treffenden Rohstoffe für Deutschland wird stets mit be- 
sonderm Nachdruck behandelt. Der deutsche Boden ist an 
der Deckung des Bedarfes von Vanadium nur mit kleinen 
Mengen beteiligt, die bisher aus den Eisensauen bei der 
Verhüttung des Mansfelder Kupferschiefers stammten und 
durch Nutzbarmachung des Vanadiumgehalts in den oolithi-

schen Doggererzen Süddeutschlands erheblich vermehrt 
werden könnten; der Weltmarkt wird seit langer Zeit von 
den Erzen des Otavi-Berglandes .im ehemaligen Deutsch- 
Südwestafrika beherrscht. In Uran und Radium stammt 
die Belieferung des Weltmarktes in der Hauptsache aus 
Belgisch-Kongo, Kanada und der Tschechoslowakei, wäh
rend die betreffenden Erze in Deutschland selbst nur in 
wirtschaftlich bedeutungslosen Mengen Vorkommen.

Aus der reichen Fülle seiner wissenschaftlichen und 
wirtschaftlichen Erfahrung gibt Krusch eine ausgezeichnete 
Darstellung seines wichtigen Gegenstandes, bei der der 
Forscher im Laboratorium ebenso wie der Geologe, der 
Bergmann, der Hüttenmann, der Wirtschaftler und nicht 
zuletzt auch jeder allgemein an Rohstofffragen Anteil 
nehmende Leser auf ihre Rechnung kommen. Zahllose 
Schrifttumsangaben ergänzen den Text als Fußnoten. 
Man möchte Verfasser und Verleger zu ihrem mutigen, 
weitschauenden und gerade jetzt so wertvollen Unter
nehmen beglückwünschen und sieht den weitern Heften 
in Spannung entgegen. Dr. F. F r i e d e n s b u r g .

Statistical Year-Book o f i th e  World Power Conference.
Nr. 1: 1933 und 1934. Mit einer Einleitung und er
läuterndem Text hrsg. von Frederick B r o w n ,  B. Sc. 
(Econ.), F. S. S., 111 S. Erschienen im Zentralbüro der 
Weltkraftkonferenz in London. Verkauf in Deutschland 
durch den VDI-Verlag G.m.b.H.,  Berlin. Preis geb. 
12,50 M.
Als erste Veröffentlichung einer beabsichtigten regel

mäßigen Folge hat das Hauptbüro der Weltkraftkonferenz 
ein Statistisches Jahrbuch herausgegeben, in dem über die 
wichtigem Kraftquellen der Welt berichtet wird. Auf 
einheitlichen Vordrucken und, was besonders wichtig ist, 
unter Zugrundelegung einheitlicher, genauer Begriffs
bestimmungen, die im Text des Buches nachgelesen werden 
können, sind durch die Nationalen Komitees der Weltkraft
konferenz bzw. mit Hilfe verschiedener Länderregierungen
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die einschlägigen Zahlen zusammengestellt oder überhaupt 
erst besonders erhoben worden. Durch die von einem Sach
verständigenausschuß aufgestellten genauen Richtlinien ist 
eine große Vollständigkeit der Angaben erreicht worden 
und besonders ein hoher Grad von Vergleichbarkeit, die bei 
internationalen Statistiken bekanntlich leicht zu wünschen 
übrig läßt. 60 Länder, die von den statistischen Nach
weisungen erfaßt sind, bieten Angaben über ihre Kraft
reserven und berichten für die Jahre 1933 und 1934 über 
Gewinnung und Bestände sowie über Außenhandel und 
Verbrauch von Stein- und Braunkohle, Torf, Holz, Pe
troleum, Benzol, Alkohol, Gas, Wasserkraft und Elek
trizität. Die Angaben über Gas beschränken sich auf 
Naturgas (Erdgas); hergestelltes Gas soll erst in spätem 
Jahrbüchern in die Berichterstattung einbezogen werden. 
Auch die Ermittlung zahlenmäßiger Angaben über die durch 
Wind oder Sonnenbestrahlung gewonnene Kraft hat man 
noch zurückgestellt. Mit besonderer Ausführlichkeit sind 
Zahlen über die Elektrizitätswirtschaft und über die Wasser
kräfte wiedergegeben. Aber auch bei Besprechung der 
übrigen Kraftquellen fällt in den übersichtlich angeordneten 
Zahlentafeln eine ungewöhnliche Reichhaltigkeit der An
gaben auf. Durchweg rührt das Fehlen einzelner Zahlen 
daher, daß die gerade besprochene Art der Kraftquellen in 
der Wirtschaft des betreffenden Landes nur von unter
geordneter Bedeutung ist.

Manche der hier gebotenen Zahlen sind noch nirgendwo 
veröffentlicht, so daß das vorliegende Jahrbuch als die 
umfassendste bisher erschienene Sammlung genau be
stimmter und somit vergleichbarer Statistiken über die 
Kraftquellen der Welt, ihre Entwicklung und Verwertung

gelten kann. Den einzelnen Kraftquellen ist vor ihrer zahlen
mäßigen Darstellung jeweils eine kurze zusammenfassende 
Besprechung gewidmet. Besonders zu begrüßen sind auch 
die ausführlichen Erläuterungen durch Fußnoten sowie die 
umfangreichen Quellenverzeichnisse zu den verschiedenen 
Zahlentafeln.

F r i e d e r i c h s .

Deutsche Austausch-Werkstoffe. Von Dipl.-Ing. H. B ü r g e l ,  
VDI, VAM, Professor an der Staatlichen Akademie für 
Technik, Chemnitz. (Schriftenreihe Ingenieurfortbil
dung, H. 2.) 154 S. mit 84 Abb. Berlin 1937, Julius 
Springer. Preis geh. 6,60 M.

Das Buch füllt eine Lücke in dem Schrifttum über 
diejenigen Werkstoff fragen aus, die durch die verschie
densten Umstellmaßnahmen in den letzten Jahren besondere 
Bedeutung erlangt haben. Sehr eingehend werden die Ver
arbeitung und die Eigenschaften von Aluminium und 
Magnesium sowie ihrer Legierungen beschrieben. Auch die 
Kunst- und Preßstoffe finden entsprechende Berücksichti
gung. Die weitem für die Umstellung in Frage kommenden 
Werkstoffe, wie Holz, Gummi, Glas, Porzellan usw., sind 
dagegen nur verhältnismäßig kurz gestreift, so daß der 
Leser, der unter dem Titel des Buches eine das Gesamt
gebiet der Werkstoffumstellung umfassende Schrift er
wartet, enttäuscht wird. Es wäre vielleicht besser gewesen,  
den Buchtitel dem tatsächlichen Inhalt etwas genauer an
zupassen. Trotz dieser Einschränkung kann aber die Be
schaffung der Schrift allen denen, die sich mit Werkstoff
fragen zu befassen haben, dringend empfohlen werden.

S c h lo b a c h .

♦

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U\
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in Nr. 1 auf den Seiten 23 —27 veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  G l i e d e r u n g  d e s  T e r t i ä r s  a u s  e in e r  E r d ö l -  

T i e f b o h r u n g  im R h e in t a l g r a b e n  b e i B r u c h s a l  mit  
H i l f e  d e r  F o r a m i n i f e r e n - F a u n a .  Von Paul. Öl u. 
Kohle 13 (1937) S. 947/48*. Möglichkeit von Schichten
vergleichen mit dem Elsaß, dem Oberrheinischen Kaligebiet 
und dem Mainzer Becken mit Hilfe der Foraminiferen- 
Fauna.

Bergwesen.
B r e m s b e r g e  u n d  S c h r ä g a u f z ü g e .  Von Belani. 

Fördertechn. 30 (1937) S. 410/14*. Ausführungsbeispiele. 
Ausrüstung der Maschinen und Betriebsdurchführung.

G r u b e n l o k o m o t i v e n  fü r  S t r e c k e n f ö r d e r u n g  in 
E n g la n d .  Techn. Bl., Düsseid. 27 (1937) S. 601/04. Vor
züge der Lokomotivförderung. Die wichtigsten Eigen
schaften der Akkumulator-, Diesel- und Druckluft-Loko
motiven. Kostenvergleich zwischen verschiedenen Förder
verfahren.

R e d u c in g  c o s t s  w i t h  m o d e r n  m in e  cars .  Von 
Sandoc. Coal Min. 14 (1937) H. 9, S. 5/6*. Neuzeitliche 
Ausführungen von Förderwagen und ihre verschiedenen 
Vorzüge.

R u n a w a y s  on e n d l e s s  o v e r - r o p e  h a u la g e .  Report 
of the Lancashire & Cheshire Safety in Mines Research 
Committee. Trans. Instn. min. Engr. 93 (1937) S. 408/31*. 
Anschlagarten und die Gründe für ihr Versagen (im be- 
sondern Kettenbrüche). Vorrichtungen in Bremsbergen zum 
Aufhalten durchgehender Wagen. Seilschäden. Brüche an 
Zugstangen und Kupplungen. Bedeutung und Häufigkeit 
der genannten Förderstörungen.

S e l b s t s c h m i e r e i n r i c h t u n g e n  fü r  M a s c h in e n  in 
d e r  F ö r d e r t e c h n i k .  Fördertechn. 30 (1937) S*. 416/18. 
Beschreibung verschiedener bewährter Selbstschmiergeräte. 
Möglichkeiten der Schmiermittelersparnis.

R e m a r q u e s  su r  le  f o n c t i o n n e m e n t  d e s  m a c h in e s  
d ’e x t r a x t i o n  é l e c t r i q u e s .  Von Lahoussay. Rev. Ind. 
miner. 17 (1937) I, S. 461/76*. Ergebnisse eingehender 
Untersuchungen an einer Reihe von elektrischen Förder
maschinen.

D u s t  h a z a r d s  a n d  t h e i r  c o n t r o l  in  m i n i n g .  
Von Harrington. Min. J. 199 (1937) S. 893/894. (Schluß 
statt Forts.). Bedeutung der Korngröße. Verschiedene Mög

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 J i  
für das Vierteljahr zu beziehen.

lichkeiten der Anwendung von Wasser zur Staubverhütung. 
Einfluß des Gesteinstaubes in Kohlengruben. Wichtigkeit 
der Staubbekämpfung.

B e t r a c h t u n g  e in e r  S t a t i s t ik  d e r  W e g e u n f ä l l e .  
Von Siebs. Kompaß 52 (1937) S. 135/37. Zahl und Ur
sachen der Wegeunfälle in verschiedenen Bezirken und der 
durch sie entstandene wirtschaftliche Schaden.

D i e  B e t r i e b s ü b e r w a c h u n g  in  d e n  S t e i n 
k o h le n w ä s c h e n  d er  P r o s p e r - Z e c h e n .  Von Plessow.  
Glückauf 73’ (1937) S. 945/56*. Art und Umfang der 
Wäscheuntersuchungen. Einrichtung und Arbeitsweise der 
Betriebslaboratorien. Arbeitskräfte und Auswertung der 
Untersuchungen. Wirtschaftlichkeit. Betriebsergebnisse.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
F e u e r r a u m g e s t a l t u n g  b e i  s e l b s t t ä t i g e n  D a m p f -  

k e s s e l - R o s t f e u e r u n g e n  f ü r  S t e i n k o h l e .  Von 
Prantner. Wärme 60 (1937) S. 667/71*. Die Beziehungen 
zwischen Feuerungsbau und den Verhältnissen auf dem 
Kohlenmarkt. Möglichkeiten der Verwendung niedriger 
Feuerräume zur Verbilligung der Dampfkesselanlagen.

V e r s u c h e  m it  S c h w e l k o k s b r i k e t t e n  an Z e n t r a l 
h e i z u n g s k e s s e l n  u n d  Z im m e r ö f e n .  Von Rammler und 
Breitling. Braunkohle 36 (1937) S. 749/56*. (Forts.). Das 
»Hepandur«-Brikettierungsverfahren. Eigenschaften der 
Versuchsbrikette. Kesselformen. Prüfstandversuche und ihre 
Ergebnisse. (Schluß f.).

D i e  B e t r i e b s w a s s e r V e r s o r g u n g  d e r  G u t e 
h o f f n u n g s h ü t t e ,  A b t e i l u n g  D ü s s e l d o r f ,  u n t e r  
b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e s  K e s s e l s p e i s e 
w a s s e r s .  Von Schruf und Ammer. Mitt. Forsch.-Anst. 
Gutehoffnungshütte-Konzern 5 (1937) S. 185/205*. Ein
gehende Darstellung der Kesselspeisewasseraufbereitung,  
der Gestaltung der Vorrichtungen und der Kosten. Durch
führung von Speisewasserprüfungen.

Elektrotechnik.
K o h l e d r u c k  w i d e r s t ä n d e .  Von Hoffmann. Elek- 

trotechn. Z. 58 (1937) S. 1111 15*. Eignung der Kohle als 
Widerstandswerkstoff. Herstellung der Kohlekörper. An
wendungsgebiete der Widerstandskohle. (Schluß f.).

I n s t a l l a t i o n  o f  c a r b o n  b r u s h e s  on  m o t o r s  and  
g e n e r a t o r s .  Von Miller. Coal Min. 14 (1937) H. 9, 
S. 7/8*. Eingehende Anweisung zur Ausführung und Über
prüfung der erforderlichen Arbeiten.
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Hüttenwesen.
D a s  s a u r e  S c h m e lz e n  im H o c h o f e n  u n d  d ie  B e 

d e u t u n g  a l k a l i s c h e r  S c h la c k e n  b e i den m e t a l l 
u r g i s c h e n  V o r g ä n g e n .  Von Paschke. Stahl u. Eisen 57 
(1937) S. 1114/17. Nutzbarmachung eisenarmer, kiesel
säurereicher Erze durch saures Schmelzen. Soda als 
Entschwefelungs- und Vergütungsmittel für Roheisen und 
Stahl. Weitere Vorschläge für verschiedene Arbeitsverfahren.

D a s  K a r b u r ie r e n  m it B r a u n k o h le n s t a u b  in 
k o k s o f e n g a s b e h e i z t e n  b a s i s c h e n  S i e m e n s - M a r t i n -  
Ö fen . Von Wulffert. Stahl u. Eisen 57 (1937) S. 1155/71*. 
Grundlagen der Braunkohlenstaubzuführung. Einfluß ver
schieden großer Staubzusätze auf die Verbrennung und die 
Kammerhaltbarkeit. (Schluß f.).

D i e  B e d e u t u n g  d e r  E n e r g i e w i r t s c h a f t  f ü r  
A r t  u n d  O r t  d e r  V e r h ü t t u n g  d e u t s c h e r  E i s e n 
e r z e .  Von Rummel. Stahl u. Eisen 57 (1937) S. 1097/1103. 
Der durch die zunehmende Verhüttung deutscher Erze be
dingte Mehranfall an Gichtgas und Koksofengas und das 
»Sortenproblem« der Energiewirtschaft. Möglichkeiten einer 
ausgeglichenen Gichtgaswirtschaft; Rückschlüsse auf die 
hierfür nötige Erzauf- und -Vorbereitung.

D i e  R o h s t o f f l a g e  u n d  M a n g a n f r a g e  in  d e r  
R o h e i s e n w i r t s c h a f t .  Von Bansen. Stahl u. Eisen 57 
(1937) S. 1109/14*. Roheisen und Schrott in der gebundenen 
Stoffwirtschaft. Der Hochofen als Grundlage der Eisen
erzeugung. Die große Bedeutung des Mangans und neue 
W ege zu seiner Leitung. Verarbeitungsfragen; Mangan- 
gewinnung. Das Verhalten weiterer Begleitelemente.

R o h s t o f f l ä g e ,  R o h e i s e n -  u n d  S t a h l - S o r t e n 
f r a g e .  Von Reichardt. Stahl u. Eisen 57 (1937) S. 1104/09*. 
Änderungen in der Erzversorgung der deutschen Eisen
industrie. Verhältnis zwischen Roheisen- und Rohstahl- 
erzéhgung. Eisenstrombild und Schrottkreislauf. Der 
niedrige Phosphorgehalt der deutschen Erze und die Mög
lichkeiten zu seiner Erhöhung.

D i e  R o h s t o f f l a g e  d e r  d e u t s c h e n  I n d u s t r i e  
f e u e r f e s t e r  E r z e u g n i s s e .  Von Harders. Stahl u. 
Eisen 57 (1937) S. 1127/32. Deutschlands Versorgung mit 
Rohstoffen für Schamotte-, Silika-, Magnesit- und Sonder
steine, mit Graphit, Dolomit und sonstigen feuerfesten 
Stoffen. Gewinnung von Magnesia aus Kaliendlaugen und 
Dolomit.

F o t o g r a f i s k t  o c h  s p e k t r o s k o p i s k t  s t u d i u m  
a v  s l a g g s u b s t a n s e r s  f ä r g e r .  Von Löfquist. Tekn. 
T. 67 (1937) Bergsvetenskap S. 77/83*. Spektrographische 
Untersuchungen von Schlackeneinschlüssen;, Wiedergabe 
der Spektrogramme.

N e u e r e  F o r t s c h r i t t e  u n d  E r f a h r u n g e n  im  
A u s la n d  ü b e r  d ie  E ig e n s c h a f t e n  v on  M a g n e s i u m 
l e g i e r u n g e n .  Von Bungardt. Z. Metallkde. 29 (1937); 
S. 325/33*. Schmelzen und Gießen. Einfluß der Temperatur, 
Verformungsrichtung und Verformungsgeschwindigkeit bei 
der Warmformgebung. Aufbau binärer und ternärer 
Magnesiumlegierungen. Korrosion und Korrosionsschutz. 
Schrifttum.

Chemische Technologie.
Ü b er  d ie  F o r s c h u n g s a u f g a b e n  au f  dem  G e b ie te  

d e r  B e z i e h u n g e n  z w i s c h e n  S c h m i e r ö l e i g e n 
s c h a f t e n  u n d  c h e m is c h e r  K o n s t i t u t io n .  Von Zorn. 
Angew. Chemie 50 (1937) S. 791/97. Verhalten chemisch
wohldefinierter,hochmolekularer Kohlenwasserstoffe gegen
über den Angriffen des Sauerstoffs. Zusammenhang 
zwischen chemischem Aufbau und Schmierwirkung.

Z ur F r a g e  d er  L a g e r b e s t ä n d i g k e i t  von  K r a f t 
s t o f f e n .  Mitteilungen der wissenschaftlich-technischen 
Abteilung des Benzol-Verbandes. Öl u. Kohle 13 (1937) 
S.935/40*. Untersuchungen über Verharzungserscheinungen, 
ihre Ursachen und Möglichkeiten zu ihrer Verhinderung.

N e u z e i t l i c h e  B e n z o l g e w i n n u n g  n a c h  d em  
W a s c h ö l v e r f a h r e n .  Von Weiler. Gas-u. Wasserfach 80 
(1937) S. 746/48. Fortschrittsbericht auf Grund der 
jüngsten Patente. Verdickung des Waschöls. Neue Ab
sorptionsmittel. Verbesserung der Gewinnungsanlagen. Ver
schiedenartige Arbeitsverfahren.

N e u e  W e g e  zu r  H e r s t e l l u n g  v e r s c h i e d e n e r  
w e r t v o l l e r  P r o d u k t e  au s  E r d ö lg a s e n .  Von Fussteig. 
Petroleum 33 (1937) H .41, S .4/6*. Extraktion der Olefine 
aus Krackgasen mit Hilfe von aktiver Kohle. Verschiedene 
Versuche und ihre Ergebnisse.

D a s  S t a a t s m i j n e n - O t t o - V e r f a h r e n  v on  A lk a l i -  
f e r r o z y a n i d  a u s  K o h l e n d e s t i l l a t i o n s g a s e n .  Von

Pieters. Brennstoff-Chem. 18 (1937) S. 397/98*. Kenn
zeichnung des Verfahrens. Aufarbeitung der Waschflüssig
keit. Anwendung von Eisenabfällen. Wirtschaftliche Be
deutung des Verfahrens.

Ü b e r  A u s f ü h r u n g  d er  H e i z w e r t b e s t i m m u n g  
vo n  s c h w e r  z ü n d b a r e n  o d e r  zur u n v o l l s t ä n d i g e n  
V e r b r e n n u n g  n e i g e n d e n  B r e n n s t o f f e n  in der  
K a l o r im e t e r b o m b e .  Von Löffler. Brennstoff-Chem. 18 
(1937) S. 396. Anwendungsgebiet und Durchführung des 
Verfahrens.

Gesetzgebung und Verwaltung.
N e u f a s s u n g  und  V e r e in f a c h u n g  d er  K l e in 

s i e d l u n g s b e s t i m m u n g e n .  Reichsarb.-bl. 17 (1937) 1, 
S. 227/46. Bestimmungen des Reichs- und Preußischen 
Arbeitsministers über die Förderung der Kleinsiedlung 
(KSB) vom 14.9.1937.

Wirtschaft und Statistik.
D e u t s c h e r  G r a p h it .  Techn. Bl., Düsseid. 27 (1937) 

S. 597/98*. Kurzer Bericht über Vorkommen und Auf
bereitung des Graphits in der Bayrischen Ostmark.

E n g l a n d s  V e r s o r g u n g  m it  E is e n e r z e n .  Von 
Ruprecht. Dtsch. Techn. 5 (1937) S. 484/85. Die Eisenerz
vorkommen Englands. Herkunft der englischen Erz
einfuhr. Wirtschaftliche und wehrpolitische Aussichten.

Le m a r c h é  c h a r b o n n ie r .  III. Le n é g o c e  c h a r 
b o n n ie r .  Ann. Mines France 11 (1937) S. 185/323. All
gemeine Kennzeichnung des französischen Kohlenhandels. 
Die Erzeugnisse und ihre Einteilung. Groß- und Klein
handel. Die Kohlenverbraucher. Verfrachtung der Kohle. 
Kennzeichnung des Kohlenmarkts. Überwachung der 
Erzeugnisse nach Menge und Güte. Statistische Über
sichten.

H o m e  m i n in g  in 1936. Min. J. 199 (1937) S. 889/91. 
Auszug aus dem Bericht des Secretary for Mines. Stand 
des Kohlen-, Eisenerz- und Metallerzbergbaus. Gewin
nung von Steinsalz, nutzbaren Gesteinen und Erden. 
Fortführung der Schürfbohrungen auf Erdöl.

A r b e i t s s t r e i t i g k e i t e n  im A u s la n d e .  Von Hof
schneider. Reichsarb.-Bl. 17 (1937) II, S. 289/90. Angaben 
über die Zahl der Streikfälle, der Streikteilnehmer und 
der verlorenen Arbeitstage in Großbritannien und Nord
irland (1. Halbjahr 1937), Australien, Indien und Kanada 
(sämtlich 1936).

Verkehrs- und Verladewesen.
E in r i c h t u n g e n  zum  V e r la d e n  von  B r ik e t t e n  

in k l e i n e n  M e n g e n .  Von Riedig. Braunkohle 36 (1937) 
S. 756/58*. Beschreibung verschiedener Kleinverlader und 
ihrer Arbeitsweise.

Verschiedenes.
M e n s c h e n a u s l e s e ,  v o r  a l l e m  in der  E i s e n 

i n d u s t r i e .  Von Schulz. Stahl u. Eisen 57 (1937) 
S. 1133/42*. Volkswirtschaftliche Notwendigkeiten der 
Menschen- und Berufsauslese, ihre biologischen Grundlagen 
und deren Anwendung in der Praxis. Prüfungsverfahren. 
Folgerungen für die Begabungen. Erkenntnisse für die 
Arbeiterauslese.

E n t w i c k l u n g  d es  d e u t s c h e n  T e e r s t r a ß e n b a u s .  
Von Herrmann. Glückauf 73 (1937) S. 956/59. Rohteer
anfall und Straßenteerverbrauch in Deutschland, Frankreich 
und England. Fortschritte im Teerstraßenbau und in der 
Herstellung der Straßenteere.

S ur  l ’ im p o r t a n c e  de  la  m é c a n i q u e  a n t h r o p i q u e .  
Von Fouquet. Rev. Ind. minér. 17 (1937) I, S. 453/60. 
Begriff der »menschlichen Mechanik«. Versuche zur Nor
mung der Leistung im russischen Steinkohlenbergbau. 
Prüfung der Frage, ob eine derartige Normung im französi
schen Bergbau anwendbar ist. Ablehnende Haltung der 
französischen und englischen Gewerkschaften gegen der
artige Bestrebungen.

P E R S Ö N L I C H E S .
Gestorben:

am 22. Oktober in Dortmund das Vorstandsmitglied 
der Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-Gesellschaft, Berg
assessor Dr.-Ing. eh. Ernst B r a n d i ,  Vorsitzender des 
Vereins für die bergbaulichen Interessen in Essen, im 
Alter von 62 Jahren.


